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Politiſche Wochenſchau.
Das politiſche Intereſſe der abgelaufenen Woche würde ſich

ausſchließlich auf das Ausland concentrirt haben, wäre nicht die
Norddeutſche Allgemeine Zeitung“ helfend in die

Lücke geſprungen, und hätte ſie nicht in einer Reihe von Artikeln,
deren Zweck auf den erſten Augenblick nicht recht abzuſehen war, die
allgemeine Aufmerkſamkeit wieder auf einen Punkt gelenkt, der
unſerer raſchlebigen Zeit ſchier aus den Augen gekommen war

den Gegenſatz zwiſchen der Reichspolitik und der
Politik Preußens. Denn darauf ſpitzt ſich unſeres Erachtens
der ganze Kampf zu, der ſeit den Tagen, da der deutſch ruſſiſche Handels

vertrag zuerſt auf der Bildfläche erſchien, zwiſchen dem oberſten Beamten
im Reiche und demjenigen Miniſter geführt wird, welchen man als
die leitende Kraft des preußiſchen Staats miniſteriums betrachtet. Man

wird von dieſem Standpunkt aus bald darauf geführt, den unſeligen
Dualismus der Verwaltung, welcher ſich an das Zurückziehen des
preußiſchen Volksſchulgeſetzes knüpft, als die Wurzel aller der Zer
würfniſſe und Reibereien zu erkennen, die die Situation zu einer ſo
unerfreulichen machen. Es können keinerlei offiziöſe Vertuſchungsver

ſuche darüber hinwegtäuſchen, daß eine Spannung zwiſchen
den beiden Stellen beſteht. Man verſucht freilich den
naiven Gemüthern vorzureden, daß die beiden in Frage
kommenden Herren ſich wenn fie zuſammenkommen. mit der
größten Freundlichkeit behandeln, als ob etwa eine Miniſterkriſis
mit geſellſchaftlichen Verſtimmungen eingeleitet würde aber der
Gegenſatz zwiſchen Beiden läßt ſich nun einmal nicht wegleugnen und

der Artikel der „Norddeutſchen“ hat das Gute gehabt, daran zu er
innern, daß dieſer Gegenſatz bis dato nicht zum Austrag gekommen
iſt. Es wäre nun ja freilich denkbar, daß in der zukünftigen Reichs
tagsſeſſton der Graf Caprivi und der Finanzminiſter Miquel einen
Strang ziehen werden, indem die Reichsſteuerreform Beiden
gleichermaßen am Herzen liegen ſollte andererſeits iſt nicht zu
verkennen, daß der Reichskanzler bei der Berathung der
Militärvorlage ſich von dem Abgeordneten Rickert durch den
bekannten Zwiſchenruf ſagen wir einmal höchſt
unvorſichtig hat feſtlegen laſſen. Es iſt bekannt, daß namentlich die
Antiſemiten ſich in den ſchärfſten Ausdrücken gegen Herrn v. Caprivi

gewendet haben, als dieſer der Bier und Tab akſteuer ſeine
Zuſtimmung ertheilt hat. Wir ſind nun freilich von der Nothwen
digkeit und Durchführbarkeit beider Steuern überzeugt und wir zwei
feln nicht, daß in der einen oder anderen Weiſe beide zur Deckung
der Reichslaſten herangezogen werden, die Vergleichsziffern, welche

das Ausland einerſeits, Süddeutſchland andererſeits darbieten, ſpre

chen mit unumſtößlicher Sicherheit dafür aber eben
darum meinen wir, daß es für die Regierung ge-
wiſſermaßen eine Angriffsfläche mehr bedeutet, wenn Graf
Caprivi, der ſich ſo emphatiſch gegen eine Vermehrung der Steuern
erklärte, welche den „armen Mann“ treffen würden, an der Durchbe-

rathung ſich betheiligt oder dieſelbe mit ſeiner Perſon als der
alleinige verantwortliche Reichsbeamte deckt. Wir nannten das Ver
halten des Reichskanzlers unvorſichtig, denn da man von einer
ſchärferen Heranziehung der Börſe abgeſehen hat, ſind neue Steuern,
welche die Geſammtbevölkerung treffen, ſchwerlich zu entbehren.
Luxusſteuern z. B. ſind zwar unſerer Anſicht nach durchaus
gerechtfertigt, aber große Erträgniſſe lieferen nur ſolche Steuern,
welche mit großen Umſatzziffern rechnen. Von der Börſenſte uer
iſt es übrigens ganz ſtill geworden. Es verlautete ſeiner
Zeit, daß Herr Finanzminiſter Miquel in einer Privat

befragt habe und wiſſen wollte, ob denn die Börſenſteuer allein
daran ſchuld ſei. Der befragte Börfſianer beeilte ſich natürlich, mit
gramdurchfurchten Zügen die Frage des Miniſters zu bejahen. Jetzt
hat nun das Geſchäft einen Stoß erhalten mögen die Börſen
ſchriftſteller ſich den Kopf zerbrechen, ob es Anregungen von Wien
her ſind oder ob die Hauſſe in den Kohlenwerthen die Schuld daran
trägt, einerlei, in der ſtillſten Zeit des Jahr es blüht das
Geſchäft, die Umſätze ſind großartig und von der Börſenſteuer redet
keine Seele mehr, ein deutlicher Beweis, daß die Gründe für die
Geſchäftsſtockung damals an ganz anderer Stelle zu ſuchen waren.

Eines der Dangaergeſchenke, welche die Börſe dem
Publikum dargeboten hat, war in der verfloſſenen
Woche der Gegenſtand beſonders lebhafter Diskuſſion
die Griechenwerthe. Wir haben uns noch unlängſt über die
Situation ausführlich verbreitet und es genügt daher wohl, wenn
wir unſere Warnung vor allen exotiſchen Anleihen an dieſer Stelle
noch einmal eindringlich wiederholen. Man braucht heutzutage nur
ein Finanzblatt aufzuſchlagen, um überall den traurigſten Zuſtand
auswärtiger Anleihen beſtätigt zu finden. Ungebheuerlich ſtnd die
Vorgänge in Amerika, und ſobald die öffentliche Diskuſſion über den
betrügeriſchen Bankerott Griechenlands ſich einigermaßen erſchöpft hat,

werden zweifellos die amerikaniſchen Eiſenbahnanleihen an das Reich
kommen, deren „Reorganiſationspläne“ das Entſetzen aller Kapitaliſten
hervorrufen müſſen. Wir haben niemals geſehen, daß in derartig gewiſſen
loſer Weiſe mit fremdem Gelde gewirthſchaftet worden iſt, wie es hier

geſchieht. Man muß die Leichtfertigkeit des Publikums bedauern, das
von den Proſpekten ſelten mehr lieſt, als den Prozentſatz, und das
auf 6prozentige Mortgage-Bonds irgend einer überſeeiſchen Eiſen
bahnlinie hineinfällt, wie die Fliegen auf den Zucker, weil der Name
einer „angeſehenen“ Bank ganz unten figurirt man muß anderer
ſeits aber die Gewiſſenloſigkeit bewundern, mit welcher die Verwalt
ungsräthe dieſer Bankinſtitute unter Mitwirkung einer gefügig ge
machten Preſſe dem Publikum derartige Anleihen vorzuführen wagen
und man muß endlich erſtaunen über die Jndolenz, welche Regier
ung und Volksvertretung ſolchen haarſträubenden Zuſtänden gegenüber
einnehmen.

Man mag ſagen, was man will, wir haben in unſerer wirthſchaftlichen
Geſetzgebung noch lange nicht genug uns von den mancheſterlichen Traditi
onen emanzipirt, welche die geſammten Wirthſchaftskriſen der letzte nJahr

zehnte im Gefolge gehabt haben, und die Handelspolitik des Grafen
Caprivi bedeutet einen ſchwerwiegenden Rückſchritt auf dieſem Ge
biete. Er iſt nicht ohne Grund darauf hingewieſen worden, daß die
jenigen, deren wirthſchaftspolitiſches A und O das laissez aller
laissez faire iſt, in den jüngſten Jahren vielfach zu leitenden Macht-
ſtellen berufen find, und daß die Politik des neuen Kurſus weſentlich
durch deren Rathſchläge beſtimmt werde. Wie ganz anders iſt es
demgegenüber in Rußland. Es iſt unverkennbar, daß der ruſſiſche
Handelsvertrag den ruſſiſchen Induſtriellen auf den erſten Blick ge
wiſſe Opfer auferlegte. Aber man braucht heutzutage nur die erſte
beſte ruſſiſche Zeitung zu öffnen, und man wird täglich
irgend eine allerhöchſte Verordnung finden, welche von
der wärmſten Fürſorge für die heimiſche Produktion
diktirt iſt. Da wird nun viel Weſens davon gemacht, daß die
ruſſiſche Regierung die zollamtliche Beſchränkung der deutſchen Weichſel
ſchifffahrt durch den Erlaß des Zollamtes zu Nieſzawa ſo prompt
abgeſtellt habe es wäre doch über die Maßen traurig, wenn zwei
Vertragsmächte kaum nach Abſchluß einer bedeutungsvollen Konvention
ſich gegenſeitig ſchikaniren wollten. Trotzdem finden wir die Haltung
der liberalen Preſſe höchſt unwürdig, welche der deutſchen Regierung
anempfiehlt, auf dieſe ruſſiſche Courtoiſie ſchleunigſt mit einer Regelunggeſellſchaft einen angeſehenen Börſianer über die flaue Geſchäftslage

(Nachdruck verboten.)

Antiauntographen.
Von Eugen Jſolani (Dresden).

Jn der großen Schaar der Autographenſammler hat es
füngſt nicht geringe Senſation erregt, als Roſegger, der beliebte
ſteyriſche Dichter, zum Schutze gegen Autographenſammler in
ſeiner r „Heimgarten“ die folgende Notiz veröffentlichte:
„Von jetzt ab können Geſuche um Autographen wieder berück-
ſichtigt werden denn ich habe einen Schreiber aufgenommen,
der bevollmächtigt iſt, dieſe in meinem Namen auszufertigen.“
Man wollte dem öſterreichiſchen Poeten wegen dieſes Scherzes
allerlei Vorwürfe machen, die nach meiner Anſicht vollſtändig
ungerechtfertigt ſind, ungerechtfertigt deshalb, weil ich meine,
daß jene Notiz eben nichts weiter als ein Scherz, als eine der
ſatyriſchen Ader Roſeggers entfloſſene Verſpottung der „Selbſt
ſchriftenſammler“ ſein ſollte und ich bin überzeugt, daß derliebenswürdige Poet nichtsdeſtoweniger ſich mit ſeinſelben Opfer

muth en Autographenjägern als willige Jagdbeute ſtellen wird,
wie er dies zuvor thatſächlich gethan hat. Roſegger iſt nicht
der erſte, der in dieſer Weiſe die Autographenjäger verſpottete
ind da das Recht der Spottdroſſeln zunächſt die Humoriſten
ür ſich in Anſpruch nehmen dürfen, waren es auch vor allem
eſe, die ſich ſo die Autographenjäger fernhielten.Mark Twain, der Wieritaniſche Humoriſt Samuel L. Cle

mens, der von ſeinen ſammelwüthigen Landsleuten beſonders
wäel zu leiden hatte, erfand in jede Jahre einen neuen Scherz,den den er Autographenjäger abſchreckte. So ſchickte er vor

en paar Jahren einen Brief an alle diejenigen Perſonen, die
ährem Geſuche „um eine einzige von der Hand des Ge

das übliche Rückporto in Freimarken beifügten. Das
Sthreiben lautete: „Geehrter Herr! Jch hoffe, daß dieſe Zeilen
Sir mücht beleidigen werden jedenfalls iſt es nicht meine

ärgend etwas zu ſagen, durch das Sie ſich verletzt

der Schifffahrtsverhältniſſe auf der Weichſel, Warthe und Niemen
im Jntereſſe der ruſſiſchen Produzenten zu antworten. Wir haben
ſeiner Zeit die Rekonſtruktion der Reichsbank in Rußland beſprochen,
welche dem Grundbeſitz und dem Handwerk zu dienen berufen wurde,
neuerdings hat die Adelsbank die Anweiſung erhalten den
Adeligen beim Ankauf von Grundbeſitz mit beträchtlichen Vor
ſchüſſen an die Hand zu gehen. Neue Bahnlinien werden gebaut,
welche den Abſatz der ruſſiſchen Brotfrucht nach dem Weſten hin er
leichtern, zahlreiche Vicinalbahnen erſchließen den Verkehr im Innern

und den Nutzen trägt nicht die deutſche Jnduſtrie, welcher man
goldene Berge verſprach ſondern die Regierung hat ſich das Recht
vorbehalten, bei ihren Verdingungen ohn e Berückſichtigung der Preiſe
die heimiſche Jnduſtrie in erſter Linie zu berückſichtigen. Zahlreiche
Zechen, Walzwerke uſw. erſtehen denn auch im Jnnern des un
geheuren Reiches, und es iſt mehr wie charakteriſtiſch für die
Weiſſagungen der freiſinnigen Handelsvertragsfreunde, daß die Nach
richt von einem Montankartell in Rußland den Kurs des be
deutendſten oberſchleſiſchen Eiſenwerkes, der Laurahütte, nicht
unerheblich herabzuſetzen vermochte. Bekanntlich war ſeiner Zeit
die Nothlage der oberſchleſiſchen Eiſen- Induſtrie beſonders
für den Vertrag mobil gemacht worden, man wies auf die hungern
den ſchleſiſchen Arbeiter hin, denen man durch den freien Verkehr
mit Rußland beträchtliche Lohnſteigerungen in Ausſicht ſtellte der
Direktor der Bismarckhütte war der Hauptredner der berühmten Ber
liner Konzerthausverſammlung, der ſich in allen möglichen Aazapf-
ungen der konſervativen Preſſe gefiel, die mit ihren Unkenrufen das
herrlichſte Werk des Jahrhunderts in Frage zu ſtellen drohe
Und nun? Wir möchten den Herrn jetzt einmal in einer Verſamm
lung reden hören.

Rußland weiß ganz genau, was es thut. Das Wort von dem
Koloß auf thönernen Füßen iſt längſt zu Schanden geworden. So
darf man ſich denn auch getroſt darauf gefaßt machen, daß es im
gegebenen Augenblick in den koreaniſchen Konflikt eingreifen
werde. Wir haben ſeiner Zeit die Hoffnung ausgeſprochen, daß
der Krieg zwiſchen China und Japan lokaliſirt bleiben möge,
und wir hatten dabei auf den unfertigen Zuſtand der transſibiriſchen
Eiſenbahn hingewieſen, welcher es dem ruſſiſchen Reiche erſchwere,
gegebenen Falls ſeine Truppen an den Stillen Ozean zu werfen. Es
iſt nicht unintereſſant, daß man bald nachher von dem Zuſtand der
ruſſiſchen Flotte viel erzählte, und daß jetzt die Nachricht verbreitet
wird, Rußlands Truppenmacht ſei gerade im Oſten vortrefflich
organiſirt. Die Engländer ſind ja bereits halb und halb in die Ver-
wicklung mit hineingezogen und der Zwiſchenfall mit dem Dampfer
Kow-Shing iſt einer der intereſſanteſten als Frage des Völkerrechts

hoffentlich bleibt es dabei beſtehen. Englands Sympathien ſind
zweifellos auf Seiten Chinas einmal iſt das engliſche Kapital in
dem Reiche der Mitte viel ſtärker intereſſirt, wie in Japan; anderer-

ſeits würde, wie wir bereits ausgeführt haben, ein Sieg Japans zur
Entwickelung einer neuen Großmacht führen, welche den
Engländern ihre Suprematie daſelbſt ernſtlich beſtreiten
könnte. Man darf vom Standpunkt des europäiſchen
Friedens es als ein Glück bezeichnen, daß Rußland in ähnlicher Weiſe
intereſſirt iſt; China würde ſchwerlich irgend welchen Beſitzzuwachs
erſtreben, während Japan im Fall eines günſtigen Ausganges des
Krieges geneigt ſein wird, die Landkarte zu ſeinen Gunſten umzu-
ändern. Da hiergegen Rußland energiſch Einſpruch erheben dürfte,
ſo iſt es einigermaßen wahrſcheinlich, daß unter dem Drucke der Ab-
neigung zweier Großmächte Japan ſchließlich nachgiebt, während,
falls nicht unvorhergeſehene Zwiſchenfälle eintreten, Rußland und
England nicht kollidiren werden. Jmmerhin wird man gut thun,

n 2

fühlen könnten. Mir liegt jedoch die Pflicht ob, mich Jhnen
zu erklären, und dies will ich ſo freundlich, wie möglich thun.
Was Sie von mir verlangen, mein Herr, verlangen in jeder
Woche noch 5 Briefe und 300 per Jahr. Mein Wunſch iſt es
zwar, Allen eine handſchriftliche Aeußerung zugehen zu laſſen,
aber meine karg bemeſſene, freie Zeit verbietet dies. Es bleibt
mir alſo kein anderer Weg offen, als alle Geſuche abzuſchlagen,
ohne irgend eine Ausnahme zu machen. Jch möchte Jhre Auf-
merkſamkeit noch auf eine andere Sache lenken, welche Sie ge-
wiß noch nicht bedacht haben, nämlich: daß es keinem Menſchen
Vergnügen macht, ſeine Berufsthätigkeit auch in ſeinen freien
Stunden als Sport auszuüben. Nun iſt aber das Schreiben
meine Berufsthätigkeit, und dieſe übe ich nur dann aus, wenn
ich dazu geſchäftlich genöthigt oder durch eine neue Jdee an
geregt bin. Wenn Sie einen Arzt, einen Baukünſtler oder
Maler um ſeine Handſchrift erſuchen, ſo wird er keinen nur
annähernd ſo triftigen Grund finden, ſie Jhnen zu verweigern;
keiner von dieſen Leuten würde ſich aber einlaſſen, Jhnen
eine Probe ſeiner Kunſt oder ſeiner r ätigkeit „zur Er
innerung“ gratis zu geben. Es würde z. B. nach meiner Ann ziemlich Unhs lich ſein, einen Arzt um die Leiche eines

einer Patienten zu bitten, unter dem Vorgeben, daß man ſich
im Anſchauen dieſes durch ſeine Kunſt geſchaffenen Werkes des
Schöpfers freundlich erinnern wolle. Jch verbleibe, geehrter
Herr, Jhr ergebener Mark Twain.“

Dies war das Antwortſchreiben des Humoriſten, das aber
nicht geſchrieben, ſondern vermittels der Schreibmaſchine ge-

druckt war. Alles das aber iſt weit liebenswürdiger, als die
Art eines bekannte lebenden Pianiſten, von dem aus glaub-
würdigſtem Munde berichtet wurde, daß er die an ihn von
ſchwärmeriſchen Kunſtfreundinnen gerichteten Bitten um Auto
graphen gelegentlich von ſeinen Freunden beantworten laſſe.
Das iſt mindeſtens nicht ſehr „fair.“

Schon weſentlich liebenswürdiger ſind die Antworten jener
Antiautographen, die den Autographenjägern zwar Antworten

ſenden ſie aber in dieſen Antworten gleichzeitig verſpotten. So
We z. B. Karl Gerok einmal einem Autographenjäger die

orte
„Dichter könnten ruhig ſchlafen,
Gäb' es keine Autographen!“

Unerſchöpflich war Hans von Bülow in derartigen ver-
ſpottenden Antworten. Von ihm fand ich in einer Autographen-
ſammlung die klaſſiſchen Worte: „Jch glaube vielſeitiger Zu-
ſtimmung gewiß zu ſein, wenn ich auch bei der Autographen-
jagd für Einführung einer gewiſſen Schonzeit plaidire!“

Ein anderes Mal ließ Bülow in lateiniſcher Schrift fol
gende Briefformulare drucken:

„Der Mensch hat nur allzusehr
Ursache, sich vor dem Menschen zu
schützen. Der Misswollenden giebt
es gar Viele; der Nichtthätigen nicht
wenige, und um 2zu leben, wie sich's
gehört, ist es nicht genug, immer
wohl zu thun.“

(Goethe, Wanderjahre, Cap. I.)
Ew. ohlgeboren

ſchwer zu rechtfertigende Beanſpruchung meiner, bei vorgerück-
tem Alter mir ſtets koſtbarer werdenden Mußeſtunden bedaure
ich, auch aus Mangel an für die betr. Sache erregbaren Jn-
tereſſes, nicht befriedigen zu können. Wohl wüßte ich jüngere
Kollegen zu nennen, welche ſich durch Begabung und Erfah-
rung 2c. zur Erfüllung der ausgeſprochenen Wünſche beſſer
qualifiziren, doch unterlaſſe ich dies, um mir den Vorwurf der
Unkollegialität zu erſparen

Hochachtungsvoll ergebenſt

Auf dieſe Weiſe hatte Bülow bei Beantwortung eines ihm
läſtigen Geſuchs nichts weiter nöthig, als vor „ohlgeboren“
ein „W“ oder „Hochw“ zu ſetzen und ſeinen Namen zu ſchrei
ben. Daß er nicht auch letzteren drucken ließ, hat er wahr-
ſcheinlich den Autographenſammlern zu lieb gethan.
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vie einzelnen Phaſen der Entwickelung mit Aufmerkſamkeit zu ver
folgen einestheils wird der Handel und Verkehr in den
oſtindiſchen Gewäſſern durch den nunmehr ja auch offiziell erklärten
Krieg bedeutend beeinflußt; anderntheils aber ſind politiſche Ereigniſſe und

namentlich die Haltung Rußlands ſo ſchwer vorauszubeſtimmen, daß
man auf Ueberraſchungen gefaßt ſein muß.

Wir werfen noch einen Blick auf die romaniſchen Staaten. Jn
Italien hat ſich der Sturm der Entrüſtung noch nicht gelegt, den
die Freiſprechung des betrügeriſchen Direktors der Banca Romana
Tanlongo zur Folge gehabt hat; und bei dem leicht entzündlichen
Charakter der Italiener ſind ſchwere Verwickelungen daraus noch zu

efürchten, die möglicher Weiſe auch das Miniſterium Crispi berühren
könnten. Soviel ſteht feſt, daß die Korruption in Jtalien einen hohen
Stand erreicht hat und daß der Panamino denn doch nahezu an den
Panamaſfkandal Frankreichs heranreicht. Spanien leidet an ſeinen
finanziellen Verlegenheiten der Verſuch, eine größere ſpaniſche An
leihe in Paris unterzubringen, ſoll mißlungen ſein, ein neuer Grund
für die regierungsfeindlichen Parteien, um gegen das Miniſterium
Sagaſta anzuſtürmen. Sollte es dem Herrn Canovas gelingen, ſeinen
Gegner aus dem Sattel zu heben, ſo würden ſich die Ausſichten für
den deutſch ſpaniſchen Handelsvertrag noch verſchlechtern. Die
„Kölniſche Zeitung“ hat unlängſt den Vorſchlag gemacht, man möge

den Handel mit Spanien in Metallen durch energiſche Einfuhrver
bote beheben, um den Prohibitivmaßregeln gegen die deutſchen Pro
venienzen ein Paroli zu biegen. Dieſe Haltung der „Kölniſchen
Zeitung“ mag ja von ganz ehrenwerthen Abſichten diktirt ſein ſie muß
aber, was wir konſtatiren möchten, einigermaßen als beſtellte Arbeit
erſcheinen. Man muß bedenken, daß die Stahlwerke vor allem
Eiſenerze gebrauchen, die fich nur in Luxemburg, Lothringen wie in

Spanien finden. Die Saarinduſtriellen haben ihre Minette
bei der Hand, Rheinland- Weſtfalen muß dieſelben aus den
beiden genannten Ländern erſt beziehen. Wird die Einfuhr
aus Spanien unterbunden, ſo wird den Saarinduſtriel-
len ein ungeheurer Vortheil zugewendet und wir glauben
deshalb kaum, daß die deutſche Regierung dieſe Maßregel wird auf

ſich nehmen wollen. Jn Frankreich intereſſirt der Abſchluß des Pro
zeſſes Caſerio: wie nicht anders zu erwarten, hat der Gerichtshof
das Todesurtheil über den Mörder Carnots gefällt und es unterliegt

keinem Zweifel, daß der Präſident Caſimir Périer das Urtheil voll
ſtrecken laſſen wird. Man iſt ja erfreulicher Weiſe in Frankreich wie
in Ftalien entſchloſſen, den finſteren Mächten des Anarchismus ener-
giſch entgegenzutreten, während Deutſchland es einſtweilen noch mit
der Liebenswürdigkeit verſucht. Wir wollen heute nicht noch einmal
in eine Erörterung der politiſchen Seite dieſer Frage eintreten, aber
wir möchten nicht ſchließen, ohne betont zu haben, daß der
Prozeß Caſerio wieder die unheilvollen Folgen einer laxen
Erzieh ing deutlich an den Tag gelegt hat. Caſerio iſt
ein blutjunger Menſch, dem eine ſtrenge religiöſe Erziehung nicht den
Sinn gefeſtigt hat gegen die Verlockungen verworfener Lehren, die
mit unverſtändlichem Bombaſt vorgetragen werden, an denen ſich ein
irregeleitetes Gemüth berauſcht. Das beſte Präventiv gegen die
Umſturzideen der modernſten Zeit bildet eine Erziehung, welche

Vaterland und Religion als die höchſten Ziele des menſch-
lichen Strebens erkennen lehrt und das ſchlichte Wort unſeres heim-
gegangenen Heldenkaiſers: „Dem Volke muß die Religion
erhalten bleiben“, bewahrt ſich ſeine unvergleichliche Bedeu
ung bis in die ſchweren Tage der Jetztzeit und immerdar.

Deutſches Reich.
Nochmals das Allerhöchſte Handſchreiben zur

Jubelfeier der Univerſität Halle. Wir haben bereits in
unſerer Sonnabendnummer kurz darauf hingewieſen, daß der
Liberalismus, an der Spitze die Voſſ. Ztg.“ und das „Berl.
Tgbl.“, jede Aeußerung Sr. Majeſtät des Königs, ſo auch
ſein letztes Glückwunſchſchreiben, das ſeinem ganzen Jnhalt nach
von der e Auffaſſung zeugt, die den Träger der Krone
von Preußen gegenüber der wiſſenſchaftlichen s beſeelt,
im parteipolitiſchen Sinne auszubeuten ſich bemüht. Speziell
die Stelle, in welcher es heißt:

„Unvergeſſen wird es der Hallenſer Hochſchule namentlich
bleiben, daß ſie zuerſt den weſentlichen Zuſammenhang und die
fruchtbringende Wechſelwirkung zwiſchen akademiſcher Lehre und
freier Forſchung klar erkannt hat“

ſchlachten die edlen Freiſinnsorgane für ihre Zwecke aus,
indem ſie die Königlichen Worte blos auf die Theologie be
ziehen, während in dem Schreiben ausdrücklich auf die Theologie, die Jurisprudenz, die Philoſophie und die klaſſiſche
Philologie Bezug genommen wird. Es iſt natürlich gar nicht

daran zu denken, daß von Allerhöchſter Stelle einem ſchranken
loſen Radikalismus der wiſſenſchaftlichen Forſchung, wie er z
wiſſen Kreiſen als Jdeal vorſchwebt, das Wort habe geredet
werden ſollen. Jm Gegentheil läßt die Wendung von dem
„weſentlichen Zuſammenhang und der fruchtbringenden Wechſel
wirkung zwiſchen akademiſcher Lehre und freier Forſchung“ klar
erkennen, was gemeint iſt. Die akademiſche Lehre mit ihrer
ſtaatserhaltenden und pädagogiſchen Grundlage richtet gegenüberder abſoluten Forſchun e von ſelbſt gewiſſe ſrewillige
Schranken auf deren Ueberſchreitung ohne Verletzung der akademiſchen Disciplin nicht zuläſſig iſt. Zu dieſer dienen
geben die unangemeſſenen uttifgierun sverſuche Anlaß, welche

von radikaler Seite gegenüber dieſer Allerhöchſten Kundgebung
unternommen werden es iſt im wie kein erbauliches
Schauſpiel, daß von jener Seite bei jeder Gelegenheit gegen den
patriotiſchen und loyalen Grundſatz gefehlt wird: „An einem
Königswort ſoll man nicht deuteln.“ Und wir ſtimmen mit der
„Kreuzztg.“ überein, wenn ſie in Bezugnahme auf den auch
von uns ſchon geſtreiften Artikel des „Berl. Tgbl.“ ſchreibt:

„DJeder anſtändige Menſch muß von ſolchem byzantiniſchen
Gerede, das von ſeiner eigenen, inneren Unwahrhaftigkeit dabei
ſelbſt überzeugt iſt, ſich mit Wideewillen abwenden. Aber das
„Berl. Tageblatt“ muß wohl ſeine Leſer gut kennen, daß es
meint, mit ſolchen „Anreiß-Artikeln“ auf ſie Eindruck n ukönnen. „Ausgemünzt“ hat das Blatt, wie es ſelbſt zum hluſe

ſchreibt, gründlich, aber nach Art echt jüdiſcher „Kipper und Wip
per“, d. h. als Falſchmünzer.

Ueber den Zeitpunkt der Reviſion nebſt Vervoll
ſtändigung des Handelsgeſetzbuches iſt, wie man der
„V. Ztg.“ ſchreibt, eine endgiltige Entſcheidung noch nicht ge
troffen. Anfangs lag es in der ſt die Reviſion nebſt
d n des Handelsgeſetzbuches derartig vorzubereiten,
daß deren Abſchluß Meichzetig mit der Ueberreichung des Ent
wurfs zum bürgerlichen Geſetzbuch an den Bundesrath erfolgt.
Später hat jedoch die Kommiſſion für das bürgerliche Geſetz
buch die Frage aufgeworfen und der Entſcheidung vorbehalten,
ob es ſich empfehlen würde, die Reviſion des Handelsgeſetz
buches während des ausreichend zu bemeſſenden Zeitraums
zwiſchen der Veröffentlichung und dem Jnkrafttreten des bürger-
lichen Geſetzbuches vorzunehmen. Auch harrt die Frage noch
der endgiltigen Entſcheidung, ob es zweckmäßig ſein würde,
verſchiedene in das Handelsrecht mehr oder weniger einſchlagende
Sondergeſetze, als die Wechſelordnung, das Geſetz über die Er
werbs und Wirthſchaftsgenoſſenſchaften, die Seemannsordnung,
ſowie die Geſetze über das Urheberrecht, das Patentweſen,
den Marken und Muſterſchutz und das Bankweſen entweder
unverändert oder in einer mit dem übrigen Jnhalt des Handels
geſetzbuches übereinſtimmenden Geſtalt in dieſes aufzunehmen.
Daß die Reviſion des Handelsgeſetzbuches der Kommiſſion für
das bürgerliche Geſetzbuch nicht zugewieſen iſt, haben wir
bereits mitgetheilt. Die Kommiſſion hat jetzt nur den Weg
bezeichnet, auf dem auch dieſe Aufgabe am zweckmäßigſten und
möglichſt gleichzeitig mit der Vollendung des bürgerlichen Ge-
ſetzbuches zu löſen ſein dürfte. Dieſer Weg weicht in einigen
Beziehungen von dem für die Ausarbeitung des bürgerlichen
Geſetzbuches eipfohlenen Gange ab, weil, anders als bei dem
bürgerlichen Geſetzbuch, für das Handelsgeſetzbuch nicht eine
Neuſchöpfung, vielmehr nur eine Reviſion und Ergänzung des
bereits beſtehenden Reichsrechts in Frage ſteht. Jn erſter
Linie iſt in Vorſchlag gebracht worden, daß der Bundesrath
für die geplante Reviſion und Ergänzung des deutſchen Handelsgeſetzbuches eine beſondere Kommiſſion ernenne, die aus her-

vorragenden praktiſchen und theoretiſchen, mit dem Handels
recht vertrauten Juriſten, ſowie aus Mitgliedern der Kommiſſion
für das bürgerliche Geſetzbuch beſteht, und daß zur Berathung
des er eines neuen deutſchen Handelsgeſetzbuches auch
Mitglieder des Handelsſtandes herangezogen werden.

In Sachen der Jnvaliditäts- und Altersverſicherung hat
das ReichsVerſicherungsamt die Frage, bis wann die nachträg-
liche Verwendung von (Doppel- oder einfachen Beitrags)
Marken für Zeiten der Unterbrechung eines ſtän-
digen Arbeitsverhältniſſes in wirkſamer Weiſe erfolgen
könne, dahin entſchieden, daß dies dann nicht mehr zuläſſig iſt, wenn
durch Aufnahme einer anderweiten verſicherungspflichtigen Beſchäfti
gung und durch Entrichtung des dafür geſchuldeten Beitrages nach
Ablauf der arbeitsloſen Zeit ein unmittelbarer Anſchluß dieſer Arbeits
pauſe an das vorhergegangene Verſicherungsverhältniß und ebenſo
eine unmittelbare Aufeinanderfolge der für die arbeitsloſe Zeit zuentrichtenden auf die für jene ſehhere, verſicherungspflichtige Zeit ver

wendeten Marken nicht mehr möglich iſt. e W Beiträge aber,
die nach Eintritt der Jnvalidität, ſei es auch auf Grund des S 119
des Jnvalidtitäts- und Altersverſicherungsgeſetzes, entrichtet ſind, ſind
völlig werthles.

Unlauterer Wettbewerb. Von der Strafkammer des
Hamburger Landgerichts wurden der Kaufmann Wolf Benſew
in Hamburg und der Fabrikbeſitzer Toell in Ehrenfeld bei
Köln wegen Vergehens gegen das Markenſchutzgeſetz zu 200
bezw. 1000 Mk. Geldſtrafe verurtheilt. Die Angeklagten hatten

Adolph L'Arronge pflegt die Bitte um Autographen mit
einem hektographirten Blatt zu beantworten auf dem die
Worte verzeichnet ſind: „Jch werde ſo vielfach von Autographen
ſammlern in Anſpruch genommen, daß ich bedaure, Jhnen nichts
weiter zur Dispoſition ſtellen zu können, als meinen Namen.“
Dieſes Blatt iſt dann mit einem eigenhändigen „Adolph
L'Arronge“ unterfertigt.

Eine ſehr geiſtreiche Abfertigung der Authographenſammel-
manie glaube ich auch in einer Selbſtſchrift des verſtorbenen
Burgtheater Direktors Dr. Auguſt Förſter gefunden zu haben,
der einmal, als er noch dem Deutſchen Theater in Berlin an
gehörte, einem Kunſtſchwärmer, der ihm ſein Album ſchickte, die
Worte aus Hamlet hineinſchrieb:

„Was leſt Jhr, mein Prinz
„Worte, Worte, Worte

Das iſt zugleich eine Kritik dieſer Art Sammlungen, bei
denen es dem Sammler nicht auf den geiſtigen Jnhalt ſeiner
Autographenjagdbeute ankommt, ſondern thatſächlich nur darauf
„Worte“ zu beſitzen.

Denſelben Gedanken hat übrigens ſchon Nikolaus Lenau
in poetiſcher Form ausgedrückt, als er einem Autographen-
ſammler die Frage widmete:

„Fährtenkundig kennt der ſchlaueJäger aus der Spur im Schnee

Von dem Hirſche, Wolf und Reh
Die verrätheriſche Klaue.

Ja! Das Pedeſkript des Wildes
Giebt ihm auf dem weißen Grund
Auch des Thieres Größe kund
Jm Kontur des Klauenbildes.

Aus dem Schnitt der Fährtenrändez
Weiß der Waidmann ſcharf genau,
Wer gewandelt durch die Au:
Spießer oder Sechzehnender.

Meinſt Du, Autographenheger,
Daß Dein Blick in dieſer Schrift
Spuren meines Geiſtes trifft,
Wie das Wild beſchleicht der Jäger

Da ich einmal bei den verſtorbenen Antiautographen an
gelangt bin, ſei noch zweier Erwähnung gethan. Graf Talleyrand,
der franzöſiſche Miniſter, ſoll einem jungen Pariſer, der ihn
um ein Autogramm bat, die folgend keineswegs liebenswürdige
Antwort haben zugehen laſſen: „Mein Herr, haben Sie die
Güte, morgen Mittag mein Gaſt zu ſein; ich habe einige ſehr
witzige Freunde eingeladen und möchte nicht gern der einzige
Dummkopf ſein.“ Die Antwort erſcheint allerdings für einen
franzöſiſchen Diplomaten denn doch etwas unhöflich, um ohne

auf Treu und Glauben hingenommen werden zu
önnen.

Zum Schluß noch dine liebenswürdige Bosheit Ludwig
Börnes. Börne wurde bis zum Ueberdruß um Autogramme
angegangen, was um ſo begreiflicher iſt, als damals, in der
gen der Stammbücher-Mode die Sitte, berühmte Leute um
ihre Handſchrift zu bitten noch weit verbreiteter war, als heute.Und als i em Schriftſteller einſt eine etwas überſpannte

Schauſpielerin mit ihrem Stammbuch nahte, ſchrieb ihr dieſerin einer Anwandlung boshafter Laune die folgenden Weſen

Worte hinein
„Das Leben iſt eine Droſchke und die Erinnerung eine

gackernde Henne, dem barfüßigen Knaben gleich, der ſich auf
der Wagendeichſel ſchaukelt. Der Weiſe begreift dies und hält
ſern tags chlummer; der Thor frühſtückt zu jeder Zeit und

weigt.“
Man mag ſich das diaboliſche Lächeln Börnes denken, als

die überſpannte Schauſpielerin in helles Entzücken über den
tiefen Sinn dieſer Sentenz ausbrach. So lacht Mephiſto,
wenn der Schüler ſein „PEritis sicut Deus“ verſtändnißlos her

lappert, und ſo lachen vielleicht die meiſtenſhreiber, wenn ſie ihren Autographenbrocken dem Autograph

bettler hinwerfen und über dieſen modernen Götzendienſt ihre
Gloſſen machen.
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a h verkauft in einer Verpackung, die derjenigen der
irma Mey u. Edlich in Leipzig täuſchend nachgeahmt war.

Da der Unterſchied zwiſchen der echten und der nachgeahmten
Marke in Betreff der Firma nur von beſonderen Sachkennern
u bemerken war, nicht aber für das große Publikum augendänig hervortrat, ſo erkannte der Gerichtshof daß ein Ver

aarenſchutzgeſetz von 1874 vorliege. Nachgehen gegen das
ie Strafe höher bemeſſen wordendem neuen Geſetz würde

ſein.

Zeitungsſcha n. aDie Regierung hat zur Bekämpfung der ſozialrevolutionären
Agitation, wie die „Nordd. Allg. Ztg.“ mittheilt, eine
Abänderung des Vereinsrechts in Ausſicht genommen.Da das Wolf e Telegraphenbureau“ die Nachricht weiter

verbreitet, iſt wohl anzunehmen, daß die Mittheilung diesmal
als offiziös angeſehen werden kann. Wir laſſen die Mighben
Erörterungen des Blattes über Anarchismus und ſonſtige in
dieſem Fahrwaſſer ſich bewegende Beſtrebungen fort und geben
Folgendes wieder

Man würde in Preußen weſentlich gefördert ſein, wenn das
hier in Kraft ſtehende Vereinsrecht dem in anderen Bundesſtaaten
giltigen konform geſtaltet wird. In Preußen ſind die zur Ueber
wachung einer Verſammlung anweſenden Polizeibeamten ab

eſehen von einigen äußerlichen, dieſe Berechtigung ergebendenUnſachen erſt befugt, zur Auflöſung zu ſchreiten, wenn „in der

Verſammlung Anträge und Vorſchläge erörtert werden, welche
eine Aufforderung oder Anregung zu ſtrafbaren Handlungen ent
Walmib Jm Königreich Sachſen ſind die Abgeordneten der

olizeibehörde, auch ohne daß eine Aufforderung oder Anreizung zu
Geſetzesübertretungen gefallen iſt, „berechtigt, zur Auflöſung einer
Verſammlung zu ſchreiten, wenn dieſe ſonſt einen die öffentliche
Ruhe und die geſetzliche Ordnung gefährdenden Charakter annimmt.“
Und noch wirkſamer geſtaltet die „revidirte Vorordnung zur Ver
hütung des Mißbrauchs des Verſammlungs und Vereinigungs
rechts“ in der Freien und Hanſeſtadt Hamburg die Befugniß der
Polizeibehörde, eine beſonnene, vorbeugende Thätigkeit zu entfalten, indem ſie in S 2 ausſpricht: „Wenn die Wahehe
es wegen dringender Gefahr für die öffentliche Ordnung oder
Sicherheit für nöthig erachtet, iſt dieſelbe berechtigt, eine öffentliche
Verſammlung, ſowie auch die Verſammlung eines Vereins, welcher
die Berathung öffentlicher Angelegenheiten zum Zweck hat, zu
unterſagen.“ Wir glauben denn auch annehmen zu dürfen, daß
die Abſichten unſerer Regierung ſich in der Richtung einer Ab
änderung des preußiſchen Verſammlungsrechts, ſo daß eine praktiſch
brauchbarere und mehr die Bedürfniſſe der Gegenwart treffende
Geſtalt gewonnen wird, bewegen.“

Die „Voſſiſche Zeitung“ ſchreit natürlich ſofort
Zeter und Mordio:

„Es iſt ein ſtarkes Stück, daß reaktionäre preußiſche Vereins
geſetz, oder wie es eigentlich heißt, die „Verordnung über die Ver-
hütung eines die geſetzliche Freiheit und Ordnung gefährdenden
Mißbrauchs des Verſammlungs und Vereinigungsrechts“, das der
dunkelſten Periode Preußens ſeine Entſtehung verdankt es da
tirt vom 11. März 1850 für zu milde zu erklären. Daß der
preußiſche Landtag in ſeiner heutigen Zuſammenſetzung ſich auch
eine weitere Verſchärfung dieſes Geſetzes aufzwingen läßt, erſcheint
war durchaus wahrſcheinlich. Aber mit einer Knebelung der
ereins- und Verſammlungsfreiheit würde man ſicherlich nicht die

tödten, man würde nur den Klaſſenhaß ſchüren
elfen.“

Wo es ſich darum handelt, ein gütiges Kopfnicken von der
Sozialdemokratie zu erhalten, iſt natürlich auch Herr
Levyſohn vom Jeruſalemerſtraßenblatt ſchnell bei der Hand;
er docirt:

„Das iſt alſo des ir und eine Beſchränkung des Vereinsrechtes. Und damit
glaubt eine Staatsregierung, wie unſere preußiſche, der ſchleichenden,
vergiftenden Propaganda der Sozialdemokratie einen Damm ent
gegenſetzen zu können! Mit Blindheit muß geſchlagen ſein, wer
heutzutage noch an das Allheilmittel „Polizei“ gegen die Leiden
des ſozialen Körpers glaubt oder zu glauben vorgiebt!“

Der Krieg zwiſchen Japan und China.
Wem der Sieg zufallen wird, und wem wir ihn wünſchen

ſollen Wir halten es für verfrüht, ſchon jetzt hierüber ein
abſchließendes Wort zu ſagen. China hat vor ſeinem japaniſchen
Gegner unſtreitig die Vortheile ungeheurer phyſiſcher Mittel
und eines ſchier unermeßlichen Menſchenmaterials voraus da
gegen ſteht es hinter dem kleineren Japan weit zurück an Reg-
ſamkeit, Bildungseifer, gewandter Aneignung europäiſcher
Kultur und ihrer Machtmittel. Die Kraftprobe zwiſchen
den beiden Reichen erinnert ein wenig an den Kampf
zwiſchen dem Rieſen Goliath und dem kleinen
David. Aber alle Gleichniſſe hinken. Der Kampf
kann ſich ſehr lange hinziehen, und ob es dann Japan gelingen
wird, den chineſiſchen Kol der ſich gewiß mit hartnäckiger
Ausdauer wehren wird, dauernd zu überwältigen, iſt ſehr
r Unſere Sympathien gehören in dieſem myſe
wohl mehr den friſch und rührig aufſtrebenden Japanern als
den in ödem Despotismus verknöcherten, ſtumpfſinnig dahin
vegetirenden Chineſen. Andererſeits würde es manche Gefahr
in ſich ſchließen, wenn das keck vordringende Japan ſich wirk
lich die Machtmittel des chineſiſchen Reiches an
eignen ſollte; der Fremdenhaß, der trotz alles europäiſchen
Culturfirniſſes in Japan fortwuchert, läßt in dieſer Beziehung
nichts Gutes ahnen.

Wie dem aber auch ſein mag, das Eine darf man ſchon
jetzt als ſicher anſehen, daß der Kampf von dauerndem und
nachhaltigem Einfluß auf die kulturellen Zuſtände des fernen
Oſtens, insbeſondere Chinas, werden wird. Nur zögernd und
widerwillig iſt China der weſtlichen Ziviliſation näher getreten.
Jetzt zum erſten Mal kommt es in die Lage, mittelſt der
waffentechniſchen Errun wagen der „weſtlichen Barbaren“ſich nicht etwa dieſe, v ern eine h und mit dem
Reich der Mitte um die Vorherrſchaft im Oſtpacific wetteifernde
Macht vom Leibe halten zu müſſen. Ohne die ſeit Jahren ins
Werk geſetzten Bemühungen, Heer und Flotte zu moderniſiren,

wäre jetzt China den a bedingungslos preis
gegeben. Es ſieht alſo, daß die verhaßten Europäer doch zu
etwas taugen, und dieſe Erkenntniß dürfte bei der Hart-
näckigkeit und Zähigkeit des chineſiſchen Volkscharakters feſtge

und konſequent verwerthet werden. Der Anſtoß, den der
usbruch des Krieges mit Japan dem ſchwerfälligen Koloß

g eben, dokumentirt ſich in einer bisher noch nicht dageweſenen
eilnahme des Volkes an den Tagesereigniſſen. Es geht

W wenigſtens in den mit äußeren Einflüſſen zunächſt inerührung ſtehenden chineſiſchen Küſtenprovinzen, ein neuer

Geiſt durch das Volk und das Mandarinenthum, der mit
manchen Vorurtheilen aufräumt, welche dem Aufſchwunge Chinas
bisher hemmend im Wege ſtanden. Es werden jetzt Mängel
als ſolche empfunden, namentlich im Verkehrsweſen, von denen
bis vor Kurzem die wenigſten Leute ſich eine klare Vorſtellun
machten. Jn erſter Linie der Mangel an Eiſenbahnen un
Telegraphen. Wie die Stimmung in den maßgebenden Kreiſen
Chinas iſt, darf man mit Sicherheit darauf rechnen,
daß alsbald nach Beendigung des Krieges im Lande der Bau

udels Kern: eine Verſchärfung der Polizei
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Vorurtheile aufgenommen werden wird, und daß man in nicht
ger Zeit von einem chineſiſchen Eiſenbahnnetz“ wird
ſprechen können. Natürlich wird europäiſchen Jngenieuren und
Maſchinentechnikern c. hierbei die leitende Rolle zufallen. Gleichen
Schritt mit der Entwicklung der Verkehrswege gürſ dann auch
der induſtrielle und kommerzielle Aufſchwung des Landes
halten. Die Emanzipirung Chinas von fremden Manufaktur-
erzeugniſſen iſt ſchon ſeit langem eine der vornehmſten Sorgen
der chineſiſchen Staatsmänner, welche die Parole ausgegeben
haben: China für die Chineſen, und von der Ueberzeugungdurchdrungen ſind, daß chineſiſche Arbeitſamkeit und chineſt che

Begabung ihre Nation befähigen, ſich den geſammten aſiatiſchen

Oſten in Hinſicht tributär zu machen. Kurz,
man kann ſagen, daß der Ausbruch des Krieges mit Japan
die noch ſchlummernde chineſiſche Volksſeele erweckt und eine
Anſpannung der lebendigen Kräfte r hat, welche
keineswegs mit der Beendigung des Krieges verſchwinden wird.
Die Zeiten des Stillſtandes ſind für China jetzt ebenfalls end
giltig vorüber.

Nicht unintereſſant ſind die Aeußerungen eines in hoher
Stellung befindlichen engliſchen Diplomaten, der ſich
folgendermaßen ausſpricht

Von allen Geſichtspunkten aus alſo würde der Krieg für Japan
die Koſten nicht decken. Was China betrifft, ſo kann es kaum einen
Krieg wünſchen, der im glücklichſten Falle ihm ſeine jetzige Stelle
in Korea ſichert, während durch eine Niederlage ſein nationales
Preſtige einen ſchrecklichen Schlag erhalten würde. Sollte ſich indeſſen
ein allgemeiner Krieg mit Japan entwickeln, ſo würde China alles auf
bieten, um einen Gegner zu ſchlagen, den es haßt und verachtet. Esiſt eine
intereſſante Thatſache, daß der Vicekönig Li Hung Schang, der die
auswärtige Politik von China leitet, und der japaniſche Premier
Graf Jto alte Bekannte und ſelbſt Freunde ſind. Der Vicekönig

der verſchlagenſte aller lebenden chineſiſchen Staatsmänner und
raf Jto iſt ob ſeiner Mäßigung und ſeines geſunden Menſchen

verſtandes bekannt. Vielleicht wird die Strenge des Winters in
Korea und die Thatſache, daß die Häfen an der Weſtküſte zuge-
froren ſind, beide Theile von einem längeren Kampfe abbringen.

Soweit der Diplomat. Wenn er glaubt, daß die
Japaner ſich dieſe Folgen nicht eben längſt klar gemacht
hätten, ſo irrt er ſich gewaltig. Japan will
eben dem Zuſtande der Dinge in Korea ein
Ende machen. Es ſieht voraus, wie von Weſten her China ſich
allmählich in Korea feſtſetzt und wie von Norden her Rußlan
langſam aber ſicher vorrückt; ſobald die ſibiriſche Bahn fertig
iſt, werden China und Rußland ſich über Koreg freundſchaftlich
die Hand reichen und Japan das Nachſehen laſſen. Dabei iſt
es jetzt, wo Japan ſich ſtark fühlt, noch Zeit, ſich gegen das
ort Unvermeidliche zu ſtemmen. Das iſt des Pudels Kern.
Mag man daher auch Japan eine Politik des leichten Hexzens
vorwerfen, ſie beſitzt jedenfalls ein feſtes Ziel.

Vom Kriegsſchauplatz.
Die Japaner haben die bei Aſan erlittene Niederlage

g gen die Chineſen wett gemacht. Eine dem „Reuterſchen
Bureau“ aus Yokohama vom 3. Auguſt zugegangene Draht-
meldung beſtätigt, daß die Chineſen von den Japanern ge-
ſchlagen worden ſind. Es ſcheint, daß dieſer Erfolg durch die
Verſtärkungen gelang, die aus Söul herangezogen wurden. Aus
Shanghai vom 3. Auguſt wird berichtet, daß die 20 000 Mann
chineſiſcher Truppen, die von der Mandſchurei aus Korea betraten,
den Yolufluß überſchritten und ſüdwärts marſchiren. Weitere 8000
Mann gingen von Mukden, der Hauptſtadt der Mandſchurei, nach
Söul ab. Mit Schiffen werden vorläufig keine Truppen nach Korea
geſandt. Jn Shanghai werden ſelbſt die Europäer von der
Kriegsluſt angeſteckt. Obgleich die Pertragahäſen vor kriegeriſchen
Unternehmungen ſicher ſein ſollen, werden doch alle Vorſichts
maßregeln getroffen, dämit die japaniſche Flotte nicht in den
n eintritt. Die Leuchtfeuer ſind ausgelöſcht, ſo
aß die Schiffe nur am Tage den Fluß befahren können.

Eine Menge Torpedos ſind an der Einfahrt verſenkt worden.
Einer Meldung des „Daily Chronicle“ aus Tokio zufolge ſteht
eine große Seeſchlacht bei Kanghwa, einer kleinen Jnſel an der
Mündung des Söulfluſſes, bevor. Die Japaner ſammeln dort
ihre Streitkräfte. Nach anderen Meldungen ſoll die japaniſche
Flotte bei Aſan liegen, die chineſiſche im Kriegshafen bei Hei-
wai-hei, 320 km von Aſan entfernt.

Sehr widerſprechend lauten die Nachrichten über die Stell
ung des chineſiſchen Vizekönigs Li-Hung-Tſchang. Während
nach einer Meldung aus Tientſin der Kaiſer von China ihm
ſämmtliche Militärbehörden unterſtellt, d. h. ihn mit dem Ober
befehl im Kriege gegen Japan betraut hätte, hält die „Central
NewsCompagnie“ daran feſt, LiHungTſchang ſei in Folge
einer Jntrigue der Familie des Kaiſers in Ungnade gefallen,
die der chriſtenfreundlichen Politik LiHungTſchangs fanatiſch
feindlich iſt. Man hofft, Sir Robert Hart werde durchſetzen,
daß LiHungTſchang wieder in ſeine alten Würden eingeſetzt
werde. Wenn dies nicht möglich ſei, ſo wäre die Anarchie in
den Beamtenkreiſen unvermeidlich. Die enthaupteten chineſiſchenDeſerteure hatten ſich dadurch zu entſchuldigen geſucht, daß ſie

vor Hunger und vor Erſchöpfung nicht weiter konnten.
Es liegen uns heute noch folgende telegraphiſche Meld-

ungen vor

don Eiſenbahnen im großen Style und ohne e auf zopfige

n London, 5—5. Auguſt.Das „Reuterſche Bureau“ meldet aus Tokio vom 4. d.: Die
Regierung erhielt folgende Depeſche von dem General Ohſhima,
dem Befehlshaber der japaniſchen Truppen auf Korea: Nach fünf
ſtündigem hartnäckigen Gefecht wurden am 29. Juli die chineſiſchen
Verſchanzungen bei Chanho, in der Nähe von Aſan, erſtürmt;
von 2800 Chineſen ſind 500 gefallen auf unſerer Seite fielen
5 Offiziere und 70 Mann; die Chineſen entflohen in der Richtung
auf Hongchow. Wir eroberten 4 Kanonen und viel Material und
beſetzten das Hauptquartier des Feindes.

RNom, 5. Anguſt.
Nach einer Meldung der „Agenzia Stefani“ aus Tokio hat

der König von Korea ſeinen Verwandten Dankuns mit der oberſten
eitung der Verwaltung und mit der Einführung der geplanten
eform betraut. Dankuns erklärte, er werde den japaniſchen Ge

ſandten bezüglich der Reformen zu Rathe ziehen auch würden die
von Japan in Korea gewünſchten Reformen nach Zuſtimmung
Chinas vom Könige aus freien Stücken eingeführt werden.

g Paris, 5. Auguſt.Der geſtrige Miniſterrath im Elyſée unter dem Veorſitze des
räſidenten Caſimir Perier beſchäftigte ſich mit der Koregfrage.
as oſtaſiatiſche Geſchwader wurde beauftragt, die Intereſſen der

Franzoſen an der Koreaküſte zu ſchützen.

Haag, 5. Auguſt.
Die Regierung der Niederlande hat China und Japan mitge-

theilt, daß ſie beabſichtige, die ſtrikte Neutralität einzuhalten, und
auch die in den Kolonien lebenden Niederländer aufgefordert,

ch jeder Berletzung der Neutralität zu enthalten.
Köln, 5. Auguſt.

Ein Berliner Drahtbericht der „Köln. Ztg.“ beſagt bezüglich
einer Intervention im japaniſch- chineſiſchen Kriege,
die hierbei in erſter Linie intereſſirten Staaten, wie England und
Rußland, betrachten den augenblicklichen Zeitpunkt als zu einer diplo

m

matiſchen Vermittelung ungeeignet und würden ſich einer ſolchen ent
halten, bis der weitere Verlauf des Krieges eine ſolche erfolgver
heißender mache. Andere Staaten würden für eine
Vermittelunng erſt in zweiter Linie in Betracht
kommen.

Köln, 5. Auguſt.
Die „Kölniſche Zeitung“ meldet: Die chineſiſche Regierung

hat der deutſchen Regierung für die durch das deutſche
Kanonenboot „Jltis“ in dem Seegefecht zwiſchen Japanern und
und Chineſen erfolgte Rettung von 150 Mann des „Kowſhing“
ihren Dank ausgeſprochen.

London, 5. Auguſt.
Wie „Reuter's Bureau“ erfährt, findet zwiſchen Beamten der

chineſiſchen Geſandtſchaft und den Vertretern einer bekannten Ge
ſchützfabrik ein reger Verkehr ſtatt. Es werden Kontrakte
für große Lieferungen von Kriegsmaterial für

China abgeſchloſſen.
Shanghai, 5. Auguſt.

Vom Kriegsſchauplatze liegen keine weiteren Nachrichten
als das unbeſtätigte Gerücht vor, daß drei chineſiſche Kriegsſchiffe
von den Japanern genommen worden ſeien. In Shanghai wer
den Vorſichtsmaaßregeln zur Aufrechterhaltung der Ordnung ge
troffen, den europäiſchen Freiwilligen wurden Jnſtruktionen für
den Fall von Brand oder Aufruhr gegeben. Die hieſige japaniſche
S ihren Landsleuten dringend, ein maaßvolles,
beſonnenes Verhalten. Es fanden einige unbedeuteude Schlägereien
ben den niederſten chineſiſchen und japaniſchen Volksſchichten

att.

Londonu, (Reutermeldung.) Shanhai, 6. Auguſt. Der
japaniſche Geſandte und deſſen Gefolge, ſowie der japaniſche Konſul
ſind von chineſiſchen Soldaten angegriffen, ihr Gepäck iſt beſchlagnahmt worden. Der ViceKönig ſandte Truppen, um die Ordnung

wieder herſtellen zu laſſen.

Ausland.
Oeſterreich-Ungarn. Wie „Peſti Naplo“ hervorhebt, hat ſichder verſtorbene Erzherzog Wilhelm 1870 bei Ausbruch

des deutſch-franzöſiſchen Krieges dadurch die größten
Verdienſte um ſein Vaterland erworben, daß er die Bemühungen
des Grafen Andraſſy, die Theilnahme Oeſterreich-Ungarns am Kriegezu verhindern, auf das Kräftigſte unterſtützte. Der damals änſiuß-

reiche Staatsmann Graf Beuſt glaubte bekanntlich, daß der Augen
blick der Rache für ihn und Oeſterreich gekommen ſei, und nur die
ſchnellen großartigen Siege, beſonders die entſcheidenden Schlachten
von Wörth und Spichern am 6. Auguſt ließen ſeine Kraft erlahmen,
die er trotz dem Widerſtand des Erzherzogs Wilhelm, des Grafen
Andraſſy und anderer beſonnener Politiker für Oeſterreichs Unglück
einzuſetzen wußte.

Frankreich. Die „Autorité“ ſpricht von neuen Ent-
hüllungen, welche Cornelius Herz in Folge ſeiner geſtrigen
Verurtheilung vorbereiten ſoll.

Die Kommiſſion für Erfindungen hat ihren
Bericht an das Kriegsminiſterium über die Erfindung Turpin's
erſtattet. Der Bericht erklärt, daß die Vorſchläge Turpin's keine Er-
findung bedeuten, welche dem Staate der ſie erwirbt, irgendwelche
Suprematie vom Geſichtspunkte der nationalen Vertheidigung aus
ſichern würde. Turpin habe durchaus keinen auf praktiſche Verſuche
n Beweis geliefert. Das Kriegsminiſterium habe ſeit 1891

erſuche gemacht, die im Prinzip eine frappante Analogie mit den
Vorſchlägen Turpin's zeigten, bis jetzt aber keine befriedigenden
Reſultate ergeben hätten. Die Vorſchläge Turpin's ſchienen zwar
auf eine geiſtreiche Jdee ſich zu ſtützen, es ſei aber ungewiß, ob dieſe
Jdee zu einem Erfolge führen würde. Es beſtehe kein Hinderungs-

rund, Turpin das Eigenthumsrecht an ſeiner Erfindung zu laſſen.
Die Kommiſſion erſuche Turpin, die erſten Verſuche anzuſtellen, damit
man erſehe, ob das Kriegsminiſterium ſelbſt mit ſeinen Verſuchen
fortfahren ſolle.

Eine egyptiſche Zeitung meldete, daß der Khedive am 18. d. M.
incognito in Paris eintreffen würde. Der hieſigen Regierung iſt
über die Ankunft des Khedive keine Mittheilung zugegangen.

Rußland. Jn den letzten 3 Tagen lauten die Nachrichten über
die Cholera im Königreich Polen in Stadt Warſchau 62 Er
krankungen 25 Todesfälle im Gouvernement Warſchau 132 Er
krankungen, 55 Todesfälle im Gouvernement Kielce 220 Erkrank-
ungen, 102 Todesfälle im Gouvernement Radom 370 Erkrankungen,
195 Todesfälle im Gouvernement Siedlec 17 Erkrankungen, 5 Todes
fälle; im Gouvernement Plock 40 Erkrankungen, 17 Todesfälle im
Gouvernement Lomza 10 Erkrankungen, 5 Todesfälle.

Serbien. Der von belgiſchen und ruſſiſchen Geheimpoliziſten
frrr Cyprian Jelohorsky alias Baron Ungern-

ternberg wurde auf Verlangen der ruſſiſchen Regie-
rung an Rußland aus geliefert. Zwei ruſſiſche Polizeibeamte
nahmen Jelohorsky, der in Salonichi auf einen ruſſiſchen Dampferebracht werden Wate Ende voriger Woche in Niſch in Empfang,

jelohorsky wurde in Salonichi über Nacht in das Gefängniß des
Generalkouſulates eingeſperrt, da die Dampfer erſt am

folgenden Morgen eintreffen konnte. Bei dieſer Gelegenheit iſt es
nun, wie offizielle Depeſchen melden, dem berüchtigten Anarchiſten
gelungen, aus zubrechen und auf einem im Hafen liegenden
auswärtigen Dampfer t entkommen. Das Ver-
langen des ruſſiſchen Generalkonſuls, den Jelohorsky auszuliefern,
lehnte der Kapitän des Dampfers ab und am Montag ſtach dieſer
in See. (Jetzt wird es auch verſtändlich, warum die belgiſche Re
gierung noch an demſelben Montag einen Preis von 10 000 Francs
auf das Einfangen des Jelohorsky geſetzt hat. Red.)

Hochſchnlen, Akademien, gelehrte Geſellſchaften.
Halle. Profeſſor D. Dr. F. Kautzſch von der hieſigen

Univerſität hat den an ihn ergangenen Ruf an die Univerſität Berlin
als Nachfolger Düllmann's abgelehnt. An Stelle des nach Dresden
überſiedelnden berühmten Hygienikers Profeſſor Dr. Renk iſt auf den
ieſpen Lehrſtuhl der Hygiene Profeſſor Dr. G. Gaffky in Gießen,
ein hervorragender Schüler des Geheimraths Koch, berufen worden.
Derſelbe tritt ſein neues Amt mit Beginn des Winterſemeſters an.

4 Berlin. Bei der Techniſchen Hochſchule ſind fürdas Studienfahr 1894 95 die Profeſſoren Jakobsthal [Archi-

tektur, Brandt [gngenieur-Bauweſen]), Georg Meyer [Maſchinen-
baufach], Zarn ack [Schiffsbau), Dr. Witt [Chemie und Hütten
re und Dr. Hauck [allgemeine Wiſſenſchaften] zu Abtheilungs-
vorſtehern gewählt worden. Zum Rektor wurde der Profeſſor für
theoreliſche Maſchinenlehre und Elektromechanik Geheimer Regierungs
rath A. Slaby gewählt. Dem Privatdozenten Wedding iſt
das Prädikat Profeſſor verliehen, der außerordentliche Profeſſor
Hettner [Mathematik] an der Berliner Univerſität iſt zum etats
mäßigen Profeſſor für reine Mathematik an der Techniſchen Hoch
ſchule ernannt, Privatdozent E. Brand [Hüttenkunde] zum Dozenten
für Entwerfen von Hüttenanlagen, Privatdozent Salomon
Kaliſcher [Elektrizität und Magnetismus) zum Dozenten für
phyſikaliſche Grundlagen der Elektrotechnik. Habilitirt haben ſich:
Dr. H. Rößler als Privatdozent für Elektrotechnik, Regierungs
Bauführer Ingenieur Schlüter für Maſchinenbaufach, Bauinſpeklor
Weber als Privatdozent für Konſtruktion und Einrichtung von
Gebäuden, e e als Privatdozent für organiſche Chemie.

m9 Bonn. Zu ektor der Univerſität wurde gewählt
der ordentliche Profeſſor Geheimer Regierungsrath Niſſen alte
Geſchichtel, zu Decanen: in der evangeliſchen theologiſchen Fakultät
Profeſſor Sell Kirchengeſchichte und theologiſche Encyklopädie,
in der katholiſchen theologiſchen Fakultät Profeſſor Kaulen (alt-
teſtamentliche Exegeſe, in der juriſtiſchen Profeſſor Seuffert
[Strafrecht, Strafprozeß und Rechtsphiloſophie], in der mediziniſchen

burg. Baumeiſter Teichgräber und Familie aus Dresden.

Le

Profeſſor Pflüger yſiologie) und in der philoſophiſchen Profeſſor Jacobi [Sans i und vergleichende Sprachwiſſenſchaft).

Dr. Adolf Schmidt aus Bremen hat fich als Privatdozent für
innere Medizin habilitirt.

Standesamts Nachrichten von Halle
vom 4. Auguſt 1894.

Eheſchließungen: Der prakt. Arzt Dr. med. Albert de Veer,
Giersleben und Martha Gerlach, Geiſtſtraße 55. Der Kaufmann
Wilhelm Knoblauch, Wuchererſtraße 64 und Gertrud Helbing, Stein
weg 9. Der Kaufmann Wilhelm Aßmann und Wilhelmine e
Krukenbergſtraße 10. Der Maurer Reinhold Jänicke, Fleiſcherſtraße 38
und Elsbeth Bernhardt, Magdeburgerſtraße 24. Der Rangirer Karl
Marr, Schmiedſtraße 33 und Emma Cramer, Weißwaſſer. r
Gelbgießer Wilhelm Pfaffe und Eliſabeth Mittelsdorf, Alter Markt 4.
Der Tiſchler Karl Leonhard, Forſterſtraße 12 und. Bertha Wolf,
Magdeburgerſtraße 10. Der Fuhrwerksbeſitzer Karl Gerns, er
ſtraße 31 und Eliſabeth Schortmann, Neue Leipziger Chauſſee 5.
Der prakt. Arzt Dr. med. Wilhelm Treiſethau, Uſſeln und Elsbeth
Müller, Geiſtſtraße 19. Der Schneider Hermann Haaſe, Zerbſt und
Selma Löwe, Thorſtraße 50.

Aufgeboten: Der Kaufmann Rudolf Klein und Eliſe Spiegel
berg, Jnſterburg.

Geboren: Dem Fabrikarb. Gottlob Schulze, Glauchaerſtraße
38, eine Tochter, Olga Alma. Dem Schloſſer Rud. König, Meckel
ſtraße 8, eine T., Auguſte Melanie Elvira. Dem Direktor Wilhelm
Schmidt, Merſeburgerſtraße 19, eine T., Elfriede Käthe. Dem
Schloſſer Paul Schulze, Schloſſerſtraße 4, ein Sohn, Paul Willy.
Dem Schneider Joſef Kasper, Brunoswarte 11, ein S., William
Kurt. Dem Maaſchinenſchloſſer Max Heinecke, Liebenauerſtr. 10, ein
Sohn, Karl Willy. Dem Fabrikarb. Ernſt Eulenberger, Wolfs
ſtraße 23, eine T., Helene Emma Erna. Dem Fabrikarb. Ernſt Becher,
Bernburgerſtraße 16, ein Sohn, Kurt Max. Dem Eiſendreher Rud.
Gedat, Saalberg 25, ein S., Johannes Ludwig. Dem Handarb.
Wilh. Meißner, Kapellengaſſe 3, eine T., Maria Martha Elſe. Dem
Uhrmacher Albert Sparmann, Herderſtraße, eine T., Elſe Hedwig
Shars Dem Kaufmann Max Petzold, Blumenſtraße 3, eine T.

a.

Geſtorben: Des Möbelfabrikant Hermann Reinicke Tochter
Helene, 9 Monate, Große Brauhausſtraße 29. Des Handarbeiter
Hermann Koch Tochter Pauline, 4 Monate, Thorſtraße 15. Des
Maurer Friedrich Zimmermann Sohn Reinhold, 2 Jahre, Bäcker
ſtraße 9. Der Maurer Guſtav Spieker, 76 Jahre, Louiſenſtraße 16.
Des Rittergutsbeſitzer Friedrich Lüttich Sohn Ernſt, 9 Jahre, Klinik.
Des Lokomotivheizer Albert Bartel Tochter Helene, 1 Monat, Acker-
ſtraße 1. Des Lokomotivheizer Otto Kyritz Sohn Paul, 2 Jahre,
Klinik. Des Schneidermeiſter Rudolf Podolsky Sohn Rudolf, 3 J.,
Hackebornſtraße 3. Des Handelsmann Auguſt Föhre Sohn Otto,
4 Monate, Fleiſcherſtraße 13. Des Schuhmacher Arthur Holland
Sohn Arthur, 2 Monate, Zapfenſtraße 2.

Fremndenliſte.
Hotel „Zur Stadt Hamburg. Schulrath a. D. Dr. Jung aus Leipzig. Ritter

guts Beſitzer Kiehn aus Schubiensdorf. Ob.Reg.Rath Rocholl aus Magdeburg. Studeut
Marry Nyce aus Amerika. Paſtoren: Bertling aus Blankenburg, Heyer aus Gerſtewitz,
Meyer und Töchter aus Keuckersleben. Profeſſor Woltmann aus Breslau. Görigke,
cand. med. aus Berlin. Landwirth Meyer aus Rothenburg. Sanitätsrath D. Boden
aus Schönebeck. Dr. Böttcher, Arzt und Gerichtsrath Rudolph, beide aus Nordhauſen.
Fabrikant M. Mai aus Frankfurt. Landwirth Andrege aus M. Herwigsdorf. Frau
Generalin Köppen aas Dresden. Gutsbeſitzer Brauſe aus Detterſtedt. Direktor Siegel
ans Dresden. Kaufleute: F. Otto aus Berlin, Paul Grimm und Fritz Schulz, beide aus
Plauen i. Vgt., Heinr. Stöck aus Kreuznach, G. Schweichel aus Oldenburg, Schindler aus
Mülhauſen i. Elſ., Rau aus Pforzheim.

Hotel Goldene Kugel.“ Oberbergrath Pindt aus Staßfurt. Mycologe Göſſel
Stadtrath Brauer aus Forſt i. L. Amtsgerichts Bauer nebſt

Frau von Stiernley m. Töchtern aus Riga i. Rußland,
Profeſſor Terwer und Familie aus Glogau. Journaliſt Sachſa und Familie aus Phila
delphia. Bankier Oberländer aus Berlin. Major Künſtler aus Magdeburg. Frau Paſtor
Köppel und Schweſter aus Friedberg. Gräfin zu Stolberg mit Begleitung aus Janno-
witz i. Schl. Landgerichtsräthe: Scharfmod und Frau aus Glogau und Dr. Koch aus
Bernburg. Frau Wolf und Frl. Tochter aus Erfurt. Privatiere Frl. Zabel aus Berlin.
Bergaſſeſſor Jahns und Frau aus Staßfurt. Arzt Dr. Thiele aus Hoyen i M. Dr. phil.
Emrich aus Langenbogen. Arzt Dr. Schenk aus Gr. Roſenberg. Bernaconi aus St. Peters

Redaktenr Neſte. und Dr. Weid-
ling, beide aus Halberſtadt. Mader und Famiiie aus London. Pfarrer Schweitzer aus
Stolzenhain. Oberlehrer: Dr. Brünke und Geitel, beide aus Wolfenbüttel. Landmeſſer
Macrohn aus Stettin. Fabrikant Beck und Familie aus Magdeburg. Leſer aus Stettin
Hofprediger Frommel aus Berlin. Profeſſoren: Lerius aus Cöln, Preibiſch aus Memel,
Heinrich du Bois aus Neuſchatel i. Schw. Paſtor Dr. Schlo
bach und Töchter aus Oberherndorf.

Hotel „„Zum Kronprinz. Rektor Rolffs aus Luckenwalde.
nitz aus Naumbuürg. Pfarrer Berg aus Colochau. Rentier Heine aus Magdeburg. Hof-
rath Faber aus aus Wiesbaden. Rittergutsbeſitzer Mehrdorf aus Stendal. Lautenſchläger,
stud. med. aus Gießen. Profeſſoren: Dr. Müller aus Kiel, Adams aus Chicago, Schrick

Frl. Hildburg aus Berlin. Sanitätsrath Beek
Geh. Oberregierungsrath v. Kügelchen

und Töchter aus Dresden.
Familie aus Grüneberg i. Schl.

Seiſel aus Oberherndorf.

Zahnarzt Heder-

aus Marburg, Schrader aus München.
aus Berlin. Rechtsanwalt Schulze aus Naumburg.
aus Berlin. Generalſuperindent v. Kügelchen aus Cöln. Referendar J. Müller aus
Verden. Frau Lehrerin Haut und Tochter aus Berlin. Landrath Neufang aus Saar-
bürcken. Dr. Kumbruch aus Düren. Dr. Lehmann aus Muskau i. L.

Verlag der Halleſchen Zeitung m. b. H.
Verantwortlich: Für Politik: Chefredakteur Adalbert Kurd Hertell;z für Feuille

ton, Theater Muſik und Lokales: Dr. Walther Gebensleben; für Volkswirthſchaft
und Provinzielles: Dr. Friedrich Röhrs, ſämmtlich in Halle. Sprechſtunden der
Nedakton von 9 12 Vormittags

Seidenstoffe
direkt aus der Fabrik von von Elten Keussen, Grefelch,
in jedem Maaß zu beziehen. Schwarze, farbige u. weiße Seidenſtofſe, Sammte,
Plüſche u. Velvets. Man verlange Muſter mit genauer Angabe des Gewünſchten-
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Jedermann ſoll ſich zur Zeit der Choleragefahr über das Weſen
der Cholera die Mittel ihrer Abwehr und die behördlichen Vor-
ſchriften genau unterrichten er wird hieraus die Beruhigung ſchöpfen,
daß es einen Schutz gegen die Cholera giebt und daß
bis zu einem gewiſſen Grade auch jeder Einzelne durch ein ver-
nünftiges Verhalten ſich ſelbſt vor Erkrankung ſchützen kann.

Man achte vor Allem auf eintretende Verdauungsſtör-
ungen, Stuhlverſtopfungen und namentlich auf Diarrhöen. Die
geſunde Verdauung muß durch mäßige Lebensweiſe, Ver
meidung ſchwer verdaulicher Speiſen und anderer auf die Verdauung
nachtheilig wirkender Schädlichkeiten durch Verhütung von Magen-
erkältungen ſowie jeder Erkältung überhaupt erhalten werden. Die
geſunde Verdauung wird durch die bekannten Mariazeller Magen-
tropfen des Apothekers C. Brady, welche eine anregende und

kräftigende Wirkung auf den Magen ausüben außerordentlich ge
fördert. Die Mariazeller Magentropfen haben ſich bei Verdauungs-
ſtörungen und Beklemmungen ſtets bewährt und zählen ſeit vielen
Jahren zu den beliebteſten Hausmitteln der Familie als erſte Hilfe
bei plötzlichen Erkrankungen.

Erhältlich in den Apotheken in Fläſchchen (dieſe müſſen mit der
Unterſchrift C. Brady verſehen ſein) nebſt Gebrauchsanweiſung à 80
und 1,40. Jn Halle a. S. in den Apotheken Kronen
Apotheke am Ranniſchen Platz; Querfurt: in der Apotheke;
Schkeuditz Apoth. L. Hoffmann; Schkölen: Apoth.

H. Wicke. [1342
Bekanntmachung.

Das Magdeburgiſche Füſilier Regiment wird am S. und
9. Auguſt d. Js. von 8 Uhr Vormittags bis 4 Uhr Nach-
mittags Schiessübungen mit ſcharfen Patronen abhalten.

Das gefährdete Gelände begrenzt von der Linie Galgenberg
am Petersberg Nehlitz Gutenberg Altrode Berg-
holz, wird für jeden Verkehr von Menſchen und Fuhrwerk durch
Militairpoſten deren Weiſungen unweigerlich Folge zu geben iſt,

abgeſperrt werden. 1216Magdeburgiſches Füſilier- Regiment Nr. 36.



Aalhala Theater. Allgemeine Ordnungsparkei
Durchweg neuer Spielplanl l pp e für Halle und den Saalkreis. ente

9 ſilbernen Ketten. Miß Lina Pantzer 1Sabent alen 3 dem Mittwoch, den 8. August 1894, Nachm. 5 e Uhr
Tanzſeil. Brothers Quaver, éejert diu eentige daten gert n v e Ordänungspartei Cür Halle und den 8333 u 99

s, Gymngaſtiker u.erhielt auf der diesjährigen großen Petroleum-Ioto- füllen Wie drei Schweſtern n W C t m DirenKonkurrenz, welche von der äußerſt rührigen r Dn e O II G S T Saalkreis
57r 77 gen t Rösser, rig in der „Saalſchloßbrauerei“. renSo in Verbindung mi er Ausſtellung vom 6. b angshumoriſt. 8 ſer de 11 Uhr. Es werden patriotiſche Anſprachen und Geſangsvorträge ſtattfinden, letztere ramm11. Juni zu Berlin ins Leben gerufen war, der W unter Leitung des Herrn Kelius. Herr Hofopernſänger Rudor Armbreeht zuſammen.

e aus Berlin Und Fräulein Margarethe Altmann werden mehrere Lieder vor und im Stragen. Die hieſige Militär- Kapelle wird im Garten und im Saale ſpielen, und der Dunke

v 5 K W abgeb Nl Tee s s Eintrittskarten dienen die Programme, 2Morgen rer 7 und an der Kaſſe 0,35 Pf. koſten. Der Vorverkauf findet ſtatt bei „Cöth. 3
rEr. Militär Concert Herrn Steinwgecher Jasper, Herrn G. r Friſeur, Leipziger freunda

der Kapelle des Kgl. Magdeb. Steinbrecher Jasper, Georg Niedermann, Poſt Pforte
Füſ.-Rgts. Nr. 36. [1344 Scharrengaſſe. Straße 3. will iEntree 30 Pfg o. Wiegert. Köhler S Poetseh, Geiſtſtr. Friſeur Prommann. Geiſtſtr. und

6 Gustav Moritz, Gr. Steinſtr. Carl Pritschow Albrechtſtr. nichtBillets im Vorverkauf wie bekannt. Franz BReeck, a Fritz Rahne, Saalſchloßbrauerei r
e Frana Strempel, Alte Pro m Zeitung, J Tmenade. 57. re Paul Grimm, Kleinſchmieden A. Reichardt, Giebichenſtein, wücUnmiversitäts- Wilh. Neue, Gr. Steinſtr. Burgſtraße. wandear T h m e u e515 H. Scheidelwitz Nach richſtraße u. Leipzigerſtraße.Jubiläumsschoppen denen din feinſter Ausführung à Stück Für Ausſpanngelegenheit iſt geſorgt. D5 und 6 empfiehlt [1333 Der Vorstand nieAl bin Hentze à n24 Schmeerſtraße 24. e MondDie Vorzüge der Motoren ſind ſ 3 8 Sabte täts InbilForwohre Univerſitäts-Jubilüum.

Unerreichte Einfachheit! d tn 7 er Stück 3.20 M Der unterzeichnete Ausſchuß erachtet es für ſeine Pflicht, allen denjenigen, die Eser s p durch Angebot von Wohnungen ihre Bereitwilligkeit bewieſen haben, mitzuwirken der Sa2 Rei li e Kra tlei un bei erin em mit 4 feinen Linsen an dem Gelingen des ſchönen, nunmehr vorübergegangenen Feſtes, hiermit im wo die ng g g und 3 Auszügen damen aller Betheiligten ſeinen herzlichſten Dank auszuſprechen. Der Wetteifer: der alwe
c Gaſtfreundſchaft zu üben, war indeſſen in allen Kreiſen unſerer Bürgerſchaft ein ſo ihnen d

Oelverbrau Vergrössern reger, daß die bei weitem größte Angab der auswärtigen Feſttheilnehmer bei Schilder
t 12 Mal Freunden und Verwandten bereits Unterkunft gefunden hatten, ſodaß unſere Ver und ese unter Garantio,. mittlung nur in geringem Magße in Anſpruch genommen wurde. Wir konnten3) Abſolute Zuverläſſigkeit und Gefahr Jedes Stuex, deshalb der aufgewendeten Mühe zu unſerem lebhaften Bedauern nur in verhältniß- großa

ehe et Katalo mäßig wenigen Fällen durch Zuſendung von Gäſten Rechnung tragen. 373

loſigkeit! S e e Halle a. S Auguſt ihn ure Der Wohnungsausſchuß wirn e 9 Feldstecher, m S nochS öperneiner, für die 200 jährige Jubiläumsfeier der Univerſitätupen, Compasse, eit.Lupen, Compasse,

on J HalleWittenberg. ugen keine beſondere Wartung! versenden umsonst. Sechulze. r
5) Keine behördliche Konzeſſion! UVirberg Comp. e Jn Verkehe Gräfrath- Central Vp. B. Vb. Solingen. 9 9 0 amDie Herren Landwirt he, ganz beſonders alle h Beim r a J F nur für de nach ſengen Familien 2Diejenigen, welche auf obengenannter Ausſtellung ſich nicht Zur Anfertigung gutsitzender e ken Ciekeſenle vo geene eine auf den Aamen de reine den

ſchon perſönlich von den Nusser ordentlichen Vor- 5 amen- e 0 stim Der Vorſtand. ſah
zügrem dieſer Motoren überzeugen konnten, laden wir hier- VerkehS ewpfiehlt gieb Konkurswaar k i dimit freundlichſt ein, dem Probearbeiten einer za en- Ausverkauf. r iMarie Donath, Damensehneiderin, Dienstag, den 7. Auguſt und J Tage wird im Geſchäftslokale nachde

Hin y n Ritterstrasse No. 2. Le e de 6 (Reichshof) das ganze Lager, beſtehend aus beſten vent

ilie' schen eTreibriemen Herrenſtoffen zu und unter Taxpreiſen d
8 pferci gon Petroleum Locomobile a nur beſtem rhein Kernleder, ſelbſtge gen in den Geſchäftsſtunden von 8—12 Uhr Vormittags und 2—-7 Uhr Nach- ſeien

fertigt, empf. ab Lager bis 150 mm Breite,mit einer desgl. ff. Näh- u. Binderiemen, Sohl Vonleder z. Manſchetten, Riemenverb. u. ſ. w. ſtamnm 2 Reparaturen prompt u. billigſt. ſl re un er in r zumI Küinger'sohen Dampfdreschmasehine SeeS 66 1153]) Halle, Franckeſtraſßze 18. zieht man mit rm 5 2 undPatent-Einvriemensystem mit Sortirr- Derſelbe bildet den Kindern geſundes Blut, ad3 Cylinder und 1,60 mir. breiter Trommel, Jealch eiss' Branoret i e nedeegenban und ſchützt vor den z

ächſ Di u 10, 20, 30 swelches am nächſten Dienstag, Mittwoch, Vuunn. S n rer e S
ſt, i in N. Schonhau /39. abri ieniſcher Nährmittel, Herreu-Donnerstag, den 7., 8. und 9. Auguſt, in unſerer r n r O e eneuen großen Ausſtellungshalle ſtattfindet, beizuwohnen. Pianinos 377 W ſtellen. [1234 Fia

eipzig, mhildt-Reflektanten auf Weimar, Verdux förnHeilbronn, Hölling Spangenberg- Behte Hat ti o Bill a h p t Iy t I Zeitz. Große Auswahl, reelle Preiſe Rohrplatten- Koffer füh8 9 harre 080 6 6 0 eum- 0 0 ren Theilzahlungen geſtattet. 72 0 ſtellh t B. Höll, An der Univerſität 1. e ineiſt die Beſichtigung eines arbeitenden Motors dadurch denk Erste Hallesche Massage- e ehe d
bar erleichtert, daß ein ſolcher Motor zum Betriebe unſerer u. Dampfbadeanſtalt. Gute Bedienung e e
vielſeitigen Arbeitsmaſchinen in unſerer Werkſtatt ſchön an F. Senmiat, Brüderſtr. I. [1198 c d ormüosi ſche4 4 a 4 za bedeutend ermüässigtenſchaulich Aufſtellung gefunden hat, zu deſſen Beſichtigung Ich bin von meiner 1351

während der Arbeitszeit wir ebenfalls hiermit freundlichſt Reise zurück- J weinladen. [1356 Alleinverkauf der echten Rohrplattenkoffer Herm. Oetting, der
für Halle und Umgegend Bazar für Herren.gekommen.

Prof. Leser, Feineten Timpeereatt.Schmidt Spiegel eIch verreise für die nächste
Zeit. Es wollen mich vertreten garantirt rein, p. Pru. 100 P. [849

I aal le an S. e u hTange, Friedrichsplatz 4,Magdeburgerstrasse 69. S de e Große ſpringlebende Tafelkrehſe
Dr. Sehmid-Honnard. Anpfebten Sprengel e in.

Fir den Fnſeratentheil verantwortlich: Director Louis Lehmann. Rotationsdruck der „Halleſchen Zeitung“ Halle (S.), Leipzigerſtraße 87. Mit 1 Brilage.h
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Halle (Saale),
Beilage zu Nr. 364 der Halleſchen Zeitung.

Landeszeitung für die Provinz Sachſen und die angrenzenden Staaten. 6. Auguſt 1894.

Halleſche Lokalnachrichten vom 6. Auguſt.
Der Nachdruck unſerer OriginalKorreſpondenzen iſt nur mit deutlicher Quellen

Angabe geſtattet.

Die allgemeine Ordnungspartei für Halle und den
Saalkreis wird, wie aus dem Jnſeraten Theil dieſer Nummer zu
erſehen i am nächſten Mittwoch in der Saalſchloßbrauereiihr dies hriges Sommerfeſt feiern. Das ſehr reichhaltige Pro
gramm ſetzt ſich aus patriotiſchen Anſprachen, Geſangsvorträgen e.
zuſammen. Außerdem wird die hieſige Militärkapelle im Garten
und im Saale einige auserleſene Stücke ſpielen und nach Eintritt
der Dunkelheit wird ein Feuerwerk abgebrannt werden.

Nochmals das Peifmitzfeſt. Daß wir mit unſerer ab
fälligen Kritik des Peißnitzfeſtes nicht allein ſtehen, beweiſen die Be
n rih an yrtiger Zeitungen. So leſen wie z. B. in Nr. 181 der
„Loth. g.„An der Ziegelwieſe vorüber ſtrömt es, vorbei auch an ſchmucken,

freundlichen Villen durch herrliches Grün zur Saale. Da iſt die
Pforte zum Glück, das die Stadt Halle ihren Studenten bieten
will! Doch wehe! Ein grimmer Cerberus bewacht den Eingang
und läßt Niemanden durch trotz Karte und Theilnehmerſchleife, der
nicht die für das heutige Feſt beſonders ausgegebene bedruckte
Schleife trägt. Ein Murren erhebt ſich, zornige Worte fallen.
Vertreter fremder farbentragender Studentenkorporationen, beſonders
zur Theilnehmerſchaft eingeladen, ſtehen vor der Pforte der Schiffs
brücke und können nicht hinein. Pärchen kommen daherge-
wandelt, er mit Schleife, ſie die ſpäter Zugereiſte ohne die
ſelbe; eine grauſame Trennung findet ſtatt, er weilt drinnen, ſie
draußen. Und ſo geht es fork, in vielfachen Variationen. Aber
das Ergebniß bleibt Niemand kommt hinein ohne das bewußte
Bändchen.

Da werfen wir einen ſcheidenden Blick auf die neugezimmerten
mächtigen Flöße, die die Brücke tragen, und ſchreiten entſchloſſen
weiter. Die Peißnitzinſel kennen wir aus alter Zeit zur Genüge,
im zitternden Schein des Sonnenlichtes und im Dämmer des
Mondzaubers; wie gutes Eſſen und Trinken ſchmeckt, wiſſen wir
auch, alſo ex sit der Traum der ſtädtiſchen Bewirthung die
Stadt Halle, deren ökonomiſcher Sinn von Alters her bekannt iſt,
hat nicht für alle ihre Muſenſöhne einen Trunk, einen Biſſen übrig,
das ſei genug!

Es folgt dann eine Beſchreibung des Lebens und Treibens in
der Saalſchloßbrauerei und dem Bade Wittekind,
wo die meiſten der zum Feſte herbeigeeilten alten und jungen Söhne
der alma mater den Nachmittag und Abend verbracht haben, weil
ihnen der Zutritt zur Peißnitz verwehrt war, und ſodann eine
Schilderung des Feuerwerks, das mit Recht gerühmt wird,
und es heißt ſodann:

Die Uhr zeigte auf 11/,, als alles vorüber wahrlich ein
großartiges, entzückendes Schauſpiel, das uns die Anfangs
gerügte Ungaſtlichkeit der Stadt Halle gegen
viele ihrer Gäſte vergeſſen ließ. Halb geſchoben,
halb getragen, doch noch im Beſitz geſunder Gliedmaßen langten
wir durch die belebte, dunkle Stadt zum Bahnhof, vor den Augen
noch die zuckenden Jrrlichter, in der Bruſt noch verſunkene Jugend-
eit. Beides begleitete uns in unſer Heim, beides ſtand uns vor
lugen, als wir das Erlebte niederſchrieben ein Gruß denen,

die das Feſt gleich uns bezaubert, ein ſchwacher Bericht denen, die
der Jubelfeier der Univerſität Halle fernblieben.

Die Halliſche Straßenbahn- Geſellſchaft hatte in den
Tagen der Univerſitäts Jubelfeier auf ihren Linien einen ſehr ſtarken
Verkehr zu verzeichnen. Die Zahl der beförderten Perſonen betrug
am Mittwoch 10534, am Donnerſtag 13 125, am Freitag 10 407,
am Sonnabend 9324, ſo daß an dieſen vier Tagen 43,390 Perſonen
befördert und eine Geſammteinnahme von 4 339 Mk. erzielt wurde,
die im Verhältniß zu der Anzahl der vorhandenen Wagen und ge
fahrenen Wagenkilometer eine ganz beträchtliche iſt. Wegen der er
heblichen Anforderungen, welche die Bewältigung eines ſo geſteigerten
Verkehrs naturgemäß an die Angeſtellten der Bahn ſtellte, wurde
für dieſelben geſtern Abend von der Direktion im „Weißbier-Salon“,
nachdem der Betrieb beendet war, ein geſelliges Beiſammenſein ver
anſtaltet, das bei einem einfachen Butterbrod und einem Glaſe Bier
das Perſonal der Bahn vereinigte. Zweifellos trägt es weſentlich
zur Feſtigung des guten Verhältniſſes zwiſchen der Direktion und
ihren eher bei, wenn die Letzteren durch ein ſolches Zeichen
der Anerkennung den Beweis erhalten, daß ihre erhöhten Leiſtungen
ſeitens der Erſteren vollauf gewürdigt werden.

Karawane des Matabeleſtammes im „Prinz Carl“.
Von morgen Abend ab wird im „Prinz Carl“ die aus WeſtAfrika
ſtammende Karawane des dort anſäſſigen Matabeleſtammes
V erſten Male zu ſehen ſein. Die aus 26 Perſonen (Männer,

Jeiber und Kinder) beſtehende Karawane kann von Morgens 10
Uhr an in Augenſchein genommen werden. Um 5 Uhr Nachmittags
und um 8 Uhr Abends finden Hauptvorſtellungen ſtatt. Ueber das
Auftreten dieſer dunkelhäutigen Krieger, Frauen und Kinder liegen
uns aus anderen Städten eingehende Berichte vor, denen wir Fol
endes entnehmen Den Beſuchern iſt Gelegenheit geboten, die
Laffen, Geräthe, Muſikinſtrumente u. ſ. w. der Matabele, welche ſich

mit aller Höflichkeit unter dem Publikum bewegen oder um ein
Feuer ſitzend und in Felle gehüllt ſich lebhaft in ihrer Mutterſprache
unterhalten, auf das Eingehendſte zu beſichtigen, und wem es Ver
gnügen macht, kann auch den jüngſten, einige Wochen alten Mata-
bele, ein kräftiges Kind, in den Armen ſeiner glücklichen Mutter zu
ſehen bekommen. Auf ein Trommelzeichen ſtellen ſich Männer und
trauen ehrander gegenüber auf und führen einen National- [Contre)

Tanz aitf, zu dem ſie ſingen, während der Trommelſchläger das ein
Gerige Tantam ſchlägt. Jntereſſanter wird das Bild, wenn die
Matabele ihre Zweikämpfe und Kämpfe in größeren Gruppen auf-
führen, das Einfangen eiues Diebes und deſſen Aburtheilung dar
ſtellen oder endlich in einem tollen Kriegs und Siegestanze mit
ihren Keulen und Knüppeln hantiren und im Kreiſe herumwirbeln.
Ohne Zweifel hat man es bei den Matabele mit einem der ſchönſten
Stämme des großen Bautuvolkes zu thun, deſſen Kraft, Gewandtheit
und Beweglichkeit ſie beſonders zum Kriegshandwerk befähigt er
ſcheinen laſſen.

Wenn nicht ſchon geſchehen, wird ſich in aller Kürze die
Vereinigung der beiden Turnvereine „Halliſcher Turuverein“
und Turnverein „Ule“ unter dem Namen „Allgemeiner

urnverein“ vollziehen, um den längſt verfolgten Gedanken
der Verſchmelzung hieſiger Turnvereine in einen Verein zu verwirk-
lichen. Von den anderen hieſigen Turnvereinen iſt der Männer-Durnverein nicht abgeneigt, dem Worgeſen des Turnvereins „Ule“ zu

folgen, Doch ſteht ein endgültiger Entſcheid deſſelben noch aus. Die
andern Turnvereine der Halliſchen Turnerſchaft ſtehen dem Gedanken
der Verſchmelzung zur Zeit völlig fern; ſie wollen erſt weiteren Aus
bau der vor bald Jahresfriſt geſchaffenen Halliſchen Turnerſchaft.

Der Turnverein „Frieſen“ hielt geſtern Nachmittag im
„Glauchaiſchen Schützenhauſe ſein Sommerfeſt ab, das, von ge
ladenen Gäſten ſehr gut beſucht, den beſten Verlauf nahm. Neben Concert
muſik wurde an Unterhaltung ein Turnen an den verſchiedenen Ge
räthen, dann ein volksthümliches Wettturnen, Spiele für Jugend-
turner und Kinder geboten, ſo daß die Stunden wie im Fluge ver
gingen. In ſeiner Anſprache an die Verſammelten betonte der Sprech
wart des Vereins vornehmlich die Stellungnahme der deutſchen
Turnvereine zum Vaterlande, für deſſen Ehre alle Zeit einzutreten,
ihr Beruf ſei. In das ſchließlich auf das Vaterland ausgebrachte
T Heil ſtimmte alles dreimal ein und ſang im Anſchluß daran
as herrliche Lied „Deutſchland, Deutſchland über Alles“. Nach der

Gertheituns der Preiſe aus dem Wettturnen, beſtehend in nützlichen
ſchenken, begab ſich alles nach dem Feſtſaal, wo ein Tanzvergnü-

e die Feſtgeſellſchaft noch lange in fröhlichſter Stimmung zu
wen Halleſche Th eini beſtehend ausDie Halleſche Thegtervereinigung, beſtehend aus einer
Anzahl hieſiger DilletantenTheatervereine, hielt geſtern Abend in
Petzold's Gaſtwirthſchaft ein geſelliges Beiſammenſein ab, bei dem
es an Unterhaltung g 17 fehlte. U. A. erfreute der bekannte
plattdeutſche Recitator Herr Schwarz die zahlreich Verſammelten
durch Vorträge aus Reuters Werken.

Der RuderClub „Nelſon von 1874“ hielt am Sonnabend
Abend im „Krug zum grünen Kranze“ zu Cröllwitz eine Feſtlichkeitab, die zu Ehren der Sieger aus der jüngſt in Bernburg ſtattgehabten

Verbandsregatta veranſtaltet worden war. Das Feſt verlief in
beſter Weiſe.

Ein verdienter Bürger unſerer Stadt, der frühere
Stellmachermeiſter ſpätere Rentier Carl Werner hat, im 82.
Lebensjahre ſtehend, vor einigen Tagen das Zeitliche egn g. Wo
es galt, thatkräftig mit einzutreten, um das Wohl der Stadt zu
fördern, die Noth der Armen zu lindern, da war der Verſtorbene
gris am Platze. Langjähriger Stadtverordneter, Mitglied des

ürgerRettungsInſtituts ſeit deſſen Gründung, Armenbezirksvor
77 die Ehrenämter beſagen genug. öge, er in Frieden

ruhen
Der Unterricht in den ſtädtiſchen Elementarſchulen hat

heute wieder ſeinen Anfang genommen. Die übrigen hieſigen Schulen
beginnen der Unterricht morgen.

Sonntägliche Ernte-Arbeiten. Infolge der Freigabe desFettigen Sonntags für Erntearbeiten ſeitens unſerer Polizeiverwal
nung konnte man überall in der Halleſchen Flur fleißige Hände ſich

wegen ſehen, um ſo viel wie möglich von der Ernte zu bergen.
Sollen ſich Verkäuferinnen ſetzen Jn vielen Halliſchen

Geſchäften befindet ſich in der Arbeitsordnung die Vorſchrift, daß die
zerkäuferinnen ſich nicht hinſetzen dürfen. Es iſt

dies eine große, oft geradezu geſundheitsgefährliche Härte, gegen die
ſich neuerdings auch ein Fachblatt wendet. Es muß, ſo heißt es, als
eine Grauſamkeit betrachtet werden zu verlangen daß junge
Damen, die in den Geſchäften von Morgens früh bis Abends ſpät
thätig ſind, hinter den Ladentiſchen ſtehen müſſen, ohne ſich ſetzen zu
dürfen. Es widerſpricht durchaus nicht der Disziplin, wenn Damen
in der Zeit, während welcher ſie nicht beſchäftigt ſind und keine Kund-
ſchaft zu bedienen haben, ſich ſetzen. V England und Amerika wird
es Niemandem einfallen, von jungen Damen zu verlangen, während
des ganzen Tages zu ſtehen. Es würde auch dies nicht angängig
ſein, weil die dort beſtehenden gewerblichen Aufſichts Behörden dies
nicht zugehen würden. Jn England und Amerika ſind an den Rück
ſeiten der Ladentiſche Klappſitze angebracht, welche von den Damen,
wenn ſie nichts zu thun haben benutzt werden. Man ſollte doch
eine gleiche Einrichtung nun endlich auch bei uns einführen. Wir
halten das für Pflicht! Dieſe Klappſitze ſind mit einer Mechanik
verſehen, ſo daß ſie von ſelbſt wieder niederfallen, wenn ſie nicht ge
braucht werden.

Jn hilfloſem Zuſtande, mit geſchwollenen Beinen wurde
geſtern Mittag 12 Uhr an der Eliſabeth-Brücke der Fleiſchergeſelle
ehe von Draminsky aufgefunden und der Klinik zu
geführt.

Feuer. Heute früh fand in der Pröpperſchen Fabrik,
Delitzſcherſtraße, ein Ruſtbrand ſtatt, den die Feuerwehr nach
zweiſtündiger Arbeit löſchte.

Diebſtähle. Aus dem Keller des Grundſtücks Weiden-
plan 21 wurden in den letzten Nächten 7—-8 Flaſchen Wein und
Champagner geſtohlen. Auf dem Bahnhofe ſind 5 leere Damen
Portemonnaies gefunden worden, die jedenfalls nur von Taſchen
Diebſtählen herrühren und nach ihrer Entleerung weggeworfen ſind.
Einem Herrn aus Magdeburg iſt auf dem Bahnhof ein Portemonaie
mit gegen 90 Mk. aus der Taſche entwendet worden.

Geſtorben: vom 29. Juli bis 4. Anguſt. An Tuber-
kuloſe 3, Krämpfen 11, Brechdurchfall 19, Gehirnſchlag 1, Erhängung 1,

Magen-Katarrh 3, Diphtherie 5, Darmkatarrh 7, Lungenent-
zündung 2, Stimmritzenkrampf 1, einer Blutgewulſt 1, an Folgen
einer Wirbelfractur 1, Herzleiden 3, Schwäche 4, durch Ueberfahren
werden 1, Altersſchwäche 1, innerer Verletzung 1, Magenkrebs 1,
Speiſeröhrenverengung 1, gaſtr. Katarrh 1, Abzehrung 3, Schlag-
anfall 1, Hirngeſchwulſt 1, Summa 73 Fälle darunter befinden ſich
4 in hieſigen Krankenhäuſern verſtorbene Ortsfremde.

Aus der Provinz Sachſen und ihrer Umgebung.
Her Nachdruck unſerer OriginalKorreſpondenzen iſt nur mit deutlicher Quellen

Angabe geſtattet.

W Gutenberg, 5. Auguſt. (Uebergefahren.) Geſtern
Nachmittag hat ſich hier ein ſchwerer Unglücksfall inſofern ereignet,
als der 7 Jahre alte Sohn des Bergarbeiters Kirchho ff unter
einen beladenen Laſtwagen gerieth und übergefahren wurde. Dem
Knaben war die Kopfhaut in größerer Ausdehnung vom Schädel ab
getrennt, und da er außerdem noch einen Unterſchenkelbruch erlitten

mußte [ſeine ſofortige Ueberführung nach der Halleſchen Klinik
erfolgen.

W. Bitterfeld, 5. Auguſt. (Unglücksfall.) Heute Nach-
mittag ſtürzte der 12 Jahre alte Sohn des Steigers Petſchick in
Folge Ausgleitens aus beträchtlicher Höhe in den Tagebau der be
nachbarten Grube „Louiſe“ und wurde mit einer bedenklichen Kopf-
verletzung und ohne Bewußtſein aufgefunden. Der unglückliche Knabe
wurde der Klinik in Halle zugeführt.

W Goſek, 5. Auguſt. (Von einem beklagenswerthejn
Unglück) wurde geſtern Nachmittag der bejahrte Gärtner
Lindner vom hieſigen Rittergute betroffen. Er befand ſich mit
einem einſpännigen Preſchwagen auf der Straße nach Eylau, als
das Pferd plötzlich ſcheu wurde und mit dem Wagen durchging. L.
wurde hierbei vom Wagen herab geſchleudert und übergefahren, ſo-
daß er einen Bruch der Wirbelſäule erlitt. Das Thier war mit der
zerbrochenen Deichſel des Wagens weiter gejagt und wurde in Eylau
aufgehalten. Der ſchwerverletzte Gärtner mußte der Klinik in Halle
überwieſen werden.

Weißenfels, 6. Auguſt. (Neues Bad. Eherner
Schmuck. Jugendliche Brandſtifter. Knapp-
ſchaftsfeſte.) Seit Ken iſt hier mitten in der Stadt an der
Promenade ein neues armbad, in dem zugleich mediziniſche
Bäder aller Art verabreicht werden, eröffnet worden. Sicherlich wird
das geſchmackvoll und praktiſch hergerichtete Etabliſſement ſich der
ſteten Gunſt und reichen Benutzung des Publikums zu erfreuen haben.

Zu Ehren ſeines Begründers des jetzt in Halle lebenden Oberſten

Borries hat unſer r r auf dem ſchönſten Aus-
ſichtspunkte, dem Klemmberge, eine Baſtei errichtet. Dieſe hat jetzt
einen neuen, dauernden Schmuck erhalten in Geſtalt eines 12 Meter
hohen eiſernen Flaggenmaſtes. Seit einem Jahre ſind hier eine
Reihe theilweis ſehr umfangreicher Schadenfeuer, angelegt,
ohne daß es bisher gelungen wäre, die Urheber dieſer Ver-
brechen zu ermitteln. ohl wurden ſcheinbar verdächtige
Individuen gefänglich eingezogen, ſie mußten aber alle wieder ent-
laſſen werden. Jetzt endlich ſcheint man den Brandſtiftern in
einer Bande ſchulpflichtiger, 9 bis 13 Jahre alterSchlingel auf der Spur zu ſein Die Unterſuchung iſt in vollem

Gange und wird bald Klarheit ſchaffen. Auf die Ermittelung der
Verbrecher war ſ. Z. ſowohl von den ſchwer betroffenen Beſitzern als
auch von der Generaldirektion der ProvinzialStädte-FeuerSozietät
eine nahmhafte Belohnung ausgeſetzt. Jetzt beginnt die Zeit der
Knappſchaftsfeſte. Geſtern feierte die Belegſchaft auf den Riebeck'ſchen
Montanwerken in Webau und Umgegend das ihrige in fröhlichſter
Harmonie, und auf Herrn Regierungsbaumeiſter Haſſe in
Halle gehörigen Grube Konſtantin bei Weißenfels feierten die

ſangeskundigen Bergleute ein Sängerfeſt, Nach ſauren Wochen frohe
Feſte! Glück auf!

S Querfurt, 5. Juli. (Verſchiedenes.) Während des
diesjährigen Manövers, welches ſich zum Theil auf unſere Um

egend erſtreckt, wird unſere Stadt wieder Einqgartierung er-halten und zwar am 15. September den Stab der 8. Diviſion und
den Stab der 8. KavallerieBrigade, ſowie 5 Offiziere, 13 Mann
und 11 Pferde vom 19. Artillerie- Regiment am 17. September
6 Offiziere, 22 Mann, 31 Pferde vom 12. HuſarenRegiment und
den Stab der 16. Jnfanterie-Brigade am 18. September 15 Offi
ziere, 312 Mann und 136 Pferde vom Jnfanterie- Regiment Nr. 96
und vom 12. HuſarenRegimente am 22. September 1 Offizier, 23
Mann und 45 Pferde vom 4. Train-Bataillon. Außerdem ſollen
im Falle ſchlechten Wetters Nothquartiere hier bezogen werden am
17., 18. und 21. September. Vor einigen Tagen hatte die Ehe
frau des Handarbeiters Necke von hier das Unglück, Heim Zurück
ſchieben eines Kohlenwagens von dem Hinterrade ſo gegen die Wand
gedrückt zu werden, daß ſie, wie der Arzt konſtatirt hat, einen Rip
penbruch erlitt und nun ſehr ſchwer krank darnieder liegt. Da die
Frau die Ernährerin ihrer Familie iſt, iſt dieſer Unglücksfall recht
bedauerlich. Beim Einlegen von Getreide in die Dreſchmaſchine
hat ſich ein Knecht des Gutsbeſitzers Lehmann in Kuckenburg
ſehr ſchwer an der rechten Hand verletzt. Die hieſige PolizeiVer
waltung bringt in Erinnerung, daß Hunde außerhalb der Woh
nungsräume, Gehöfte oder Gärten nicht ohne Aufſicht umherlaufen
dürfen. Bei nicht vollſtändig verwahrten Räumlichkeiten oder Gärten
müſſen die Hunde am Tage angelegt oder mit einem das Beißen
vollſtändig verhindernden Maulkorbe verſehen ſein. Einem hieſigen
Braubuürſchen wurde kürzlich aus dem Brauhauſe von einem
Handwerksburſchen eine Weſte mit ſilberner Taſchenuhr nebſt Kette
geſtohlen. Der Dieb iſt mit ſeiner Beute entkommen, ohne ertappt
u werden. Jn Bottendorf feierten die Friedrich Gottlob
üttich' ſchen Eheleute ihre goldene Hochzeit. Das Jubelpaar er

hielt ein Allerhöchſtes Gnadengeſchenk von 30
d Halberſtadt, 5. Auguſt. [Todesfall.]) Unſer früherer

weiter Bürgermeiſter Hagemann, ſeit 1878 Bürgermeiſter von
Danzig, iſt in der Nacht zum Sonnabend geſtorben.

8 Erfurt, 5. Auguſt. (Eiſenbahn-Direktion.
Sozialdemokratiſches.) Abermals iſt eine Nachricht zu
verzeichnen, welche geeignet iſt, die Furcht der hieſigen Bürgerſchaft
vor den Nachtheilen zu bannen, welche die Reorganiſation der
hieſigen Eiſenbahndirektion durch Verminderung des Beamtenſtatus
der Eiſenbahn für die Stadt im Gefolge haben würde. Wie näm-
lich von amtlicher Seite verlautet, werden nach einer ſoeben einge-
troffenen Verfügung des Miniſters der öffentlichen Arbeiten die
Verkehrskontrollen J und II, ſowie die Wagenkontrollen nicht nur
hier belaſſen, ſondern in Folge des h e noch beträchtlich
verſtärkt. Da dieſe Entſcheidung eine Vermehrung des für die
künftige hieſige Eiſenbahndirektion vorgeſehenen Apparates von etwa
440 mittleren (Bureau-)Beamten um rund 240 Köpfe zur Folge hat,
ſo wird Erfurt nicht nur keinerlei Einbuße in der Zahl der hier
ſtationirten mittleren Eiſenbahnbeamten, ſondern im Gegentheil eine
Vergrößerung der jetzigen Beamtenzahl zu verzeichnen haben. Am
vergangenen 1. Mai machten auch mehrere darunter ein lange
Jahre ſchon dort beſchäftigter Arbeiter der hieſigen Königlichen
Gewehrfabrik die Maifeier der hieſigen Sozialdemokraten mit und
wurden deshalb ſofort entlaſſen. Die betroffenen Arbeiter wandten
ſich an das Kriegsminiſterium mit der Bitte um Wiedereinſtellung,
wurden aber abgewieſen mit der Begründung, daß die Entſcheidung
über Annahme und Entlaſſung der Arbeiter der Direktion der
Gewehrfabrik zuſtehe. An die Mittheilung von dem Faktum knüpft
die hieſige ſozialdemokratiſche „Tribüne“ folgende durchſichtige Be
merkung: „Das war vorauszuſehen; wenn allerdings gewiſſe Kreiſe
hoffen, damit wäre die Angelegenheit erledigt, ſo irren ſie ſich. Die
betreffenden Arbeiter werden ſchon Mittel und Wege finden, damit
ihre berechtigten (7) Jntereſſen auf anderer Stelle vertreten werden.“

Nordhauſen, 5. Auguſt. (Vom ſtädtiſchen Muſeum.)
Ein neuer werthvoller Grabſtein iſt ſeit vorigem Mittwoch im ſtädtiſchen
Muſſeum untergebracht worden. Er befand ſich bis jetzt an der Nord
mauer des auf dem Spendelkirchhof links vom Eingange ſtehenden,
ſogenannten Bahrhauſe s. Es iſt ein mächtiger Stein, Dolomit,
wohl 20--25 Centner ſchwer, der ein Wappen in Flachrelief einge
meißelt trägt, einen Helm krönt ein Kreis zuſammengeſteckter
Pfauenfedern, dieſer Kreis wird von einem Reiherbuſch
überragt. Der ſchräggeſtellte Schild trägt das gleiche Wappen. Die
Jnſchrift, ſoweit ſie noch erhalten, lautet der „Nordh. i zufolge:
Anno DAII. M. COO. V. VDVS. IVLII. O (büt) G0780kO
(requie) SCAT. IN. PACB. AMEN., d. h. den 11. Juli 1353 ſtarb
Gottſchalk ſeine Seele ruhe in Frieden Amen. Da das Fußſtück
der Platte fehlt, ſo iſt vorläufig nicht zu ermitteln, welchem Gott-
ſchalk das Denkmal gegolten hat. Die Annahme eines Gottſchalk
Sachſe erſcheint unhaltbar, wenn man das im Städtiſchen Archiv
vorhandene Siegel eines Gottſch. S. aus dem Jahre 1400 mit unſerem
Steine vergleicht. Jmmerhin behält der unter vielen Vergießen von
Schweißtropfen an ſeine jetzige Stelle gebrachte Stein ſchon wegen
ſeiner genauen Zeitangabe dauernden kunſthiſtoriſchen Werth.

Z. Magdeburg, 5. Auguſt. (Verſalzung des Trink-
waſſers.) Jn den letzen Wochen zeigt das Elbwaſſer, womit
unſere Waſſerleitung geſpeiſt wird, wieder einen ſo hohen Salz-
gehalt, daß es untauglich iſt zur Bereitung der Speiſen, beſonders
zum Kaffeekochen. Das meiſte aufgelöſte Salz wird der Elbe durch
die Saale zugeführt. Beſonders im Auguſt und September wird
die Verſalzung unſeres Trinkwaſſers zu einer wahren Kalamität,
zumal auch das Waſſer der wenigen Brunnen von geringer Güte iſt.
Es wurden hier bei Unterſuchungen am 2. Auguſt bei einem Pegel-
ſtand von 0,98 Meter in 100 Litern Waſſer 121 Gramm Salz
gefunden.

Coswig, 5. Auguſt. (Schadenfeuer.) In der Krüger-
ſchen Töpferei brach in der Nacht zum Sonnabend auf unbekannte
Weiſe Feuer aus, wodurch das Wohnhaus und der Pferdeſtall in
Aſche gelegt wurden.

Jeßnitz, 5. Auguſt. ſBürgermeiſterwahl.) In der
letzten Stadtverordnetenverſammlung iſt vorbehaltlich der landesherr-
lichen Beſtätigung Dr. jur. Stulle aus Greiz einſtimmig ge-
wählt worden.

Aruſtadt, 5. Auguſt. (Schießübungen.
Maſern.) Die ſüdlich der Stadt gelegenen, ſich weit hin ziehenden
Höhen ſind bereits ſeit einer Reihe von Jahren als vorzüglich ge
eignetes Terrain für Schießübungen der Jnfanterie erkannt worden.
Es fanden darum auch in den letzten Wochen vom 2. und 3. Ba
taillon des 3. Thür. Jnfanterieregiments Nr. 71., Garniſon Erfurt,
wieder ſehr intereſſante Uebungen mit ſcharfen Geſchoſſen nach mar
kirten Zielobjekten ſtatt, die recht günſtige Reſultate ergaben. Am
9. ds. Mts. trifft zu demſelben Zwecke abermals Einquartirung von
Erfurt hier und in einer Anzahl benachbarter Ortſchaften ein und
zwar Infanterie und Artillerie. Die Uebungen der Artillerie werden,
weil ſie hier zum erſten Mal rig ſicher allgemeines Intereſſe
in Anſpruch nehmen. Die Maſern treten gegenwärtig in benach
barten Orten epidemiſch auf, verlaufen aber gutartig, hier ſind ſie
bisher nur vereinzelt vorgekommen.

Saalfeld, 5. Auguſt. (Todesfall.) Der Direktor des
hieſigen Realgymnaſius, Profeſſor Dr. Pinzger, iſt geſtorben.
Er war Vorſitzender des ſüdthüringiſchen Kriegerbundes.

Leipzig, 5. Juli. (Der XV. Verbandstag deutſcher
R e en hat heute hier im blauen Saaledes Kryſtallpalaſtes ſeinen Anfang genommen. Aus allen Gauen
Deutſchlands haben ſich zahlreiche Verbandsgenoſſen eingefunden.
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Aus dem Geſchäftsberichte geht hervvr, daß die Thätigkeit des Vor
ſtandes im abgelaufenen Berichtsjahre in erſter Linie in der Ein
richtung der Verbandsſterbekaſſe beſtanden habe. Die Zahl der Ver
bandsmitglieder iſt auf der früheren Höhe, etwa 1400 ſtehen ge-
blieben. Einzutreten beabſichtigt die Jnnung Celle, ausgetreten ſind
die Jnnungen in Görlitz und in Grüneberg. Augenblicklich gehören
dem Verband 36 Jnnungen und 70 Einzelmitglieder an. An die
Verſammlung ſchloß ſich eine Fahnenweihe dann wurde die Aus
ſtellung durch den Bürgermeiſter Dr. Tröndlin eröffnet. Bei dem

am Nachmittage wurden Huldigungstelegramme an denönig Albert und die Königin Carola bgeſnst
Leipzig, 5. Juli. ünſinntge Wette.] Schon oft iſt

die Unſitte von Ausführung unſinniger Wetten gerügt
worden, aber immer wieder werden ſolche zum h
Das geſchah z. B. vor einigen Abenden in einem ſtaurant.
Mehrere dort anweſende Buchdrucker veranlaßten infolge einer Wette
Einen von ihnen, in einem Zeitraum von zwei Minuten ein volles
Näpfchen Senf aufzueſſen. Der Lohn ſollte zwei Goſen ſein. Die
Goſen verdiente der Mann ſich auch thatſächlich. Jedoch ſchon nach
kurzer Zeit wurde der „Sieger“ von einem ſolchen Magenkrampf
befallen, daß er ſich in heftigen Schmerzen wand. Jn einer Droſchke
ſchaffte man den Mann nach ſeiner Wohnung, wo fofort ärztliche
Hilfe zugezogen werden mußte.

Leipzig, 5. Auguſt. Sozialdemokraten und
Bürgerrecht.) Der Rath der Stadt hat Geſuche von Sozial
demokraten um Ertheilung des Bürgerrechts abgewieſen,
weil nach den Motiven des S 14 Revidirten Städteordnung das
Bürgerrecht die Geſammtheit derjenigen Gemeindemitglieder umfaſſen
ſoll, deren Verhältniſſe die nöthigen Garantien dafür bieten, daß ſie
ein dauerndes Intereſſe am Gemeindewohl und die Befähigung, für
dieſes zu wirken, beſitzen, und weil die nach dieſer Richtung vorge-
nommenen Erörterungen dem Rathe nicht die Ueberzeugung zu ver
ſchaffen vermochten, daß dieſe Gewähr in den Verhältniſſen der ab
gewieſenen Geſuchſteller gegeben iſt. Da die Betroffenen ſich bei der
Abweiſung ſchwerlich beruhigen, ſondern Rekurs dagegen einlegen
werden, darf man auf die Entſcheidung der höheren Verwaltungsbe-
hörden in dieſer überaus wichtigen Angelegenheit geſpannt ſein.

Clausnitz bei Sayda, 4. Auguſt. (Sonntagsjäger.)
Vor den Büchſen unſerer Nimrode iſt heutzutage nichts mehr ſicher

ſogar Pferde fallen, wenn die Büchſen knallen. Der Pächter
eines benachbarten Jagdreviers hatte mit ſeinem auswärts wohnenden
Bruder Hochwildjagden verabredet, die vor einigen Tagen abgehalten
werden ſollten. Namentlich hatten ſie es auf einen ſtattlichen Hirſch
abgeſehen, der auf dem Revier wechſelte. Der Jagdgaſt kam jüngſt
Abends an, ging auf den Anſtand und hatte Glück der ſtattliche
Zehnender fiel auf einen Kapitalſchuß. Der Hirſch wurde einſtweilen
ins Dickicht gebracht, und noch Abends wurde der Beſitzer der
hieſigen Niedermühle veranlaßt, am andern frühen Morgen mit
einem Geſchirr das erbeutete Wildpret einzuholen. Unſer alter
Freund Wicke macht ſich auch zeitig aus den Federn und fährt mit
Knecht und Pferd und Wagen aufs Revier. Dort angekommen,
begeben ſich die Männer ins Dickicht, um den Hirſch herbeizuholen.
Jetzt naht das J re Der Jagdpächter hatte ſich den näm-
lichen Morgen auf den Anſtand begeben, um den bereits gefallenen
Hirſch ebenfalls zu erlegen. Er kommt, pirſcht an, ſieht unſers
Niedermüllers Fuchs daß er angeſchirrt iſt, fällt ihm zunächſt
nicht auf in ſeiner Nimrodaufregung glaubt er den Hirſch vor
ſich zu r und ſchießt los. Nach einem jähen Hopſer fiel das
edle Roß es war meiſterhaft mitten durch beide Lungenflügel ge-
troffen todt zu Boden. Als der Nimrod freudig zu ſeiner Beute
eilt, ſieht er das Unheil, das er angerichtet und ſiill ſchlägt er
ſich ſeitwärts in die Büſche.

Dresden, 4. Auguſt. (Schlußkapitel eines
Romans.) Dieſer Tage Vormittags hat auf dem Standes-
amt ein Roman ſein Schlußkapitel gefunden, der viele Monate
hindurch in Dresdener Schriftſteller- und Künſtlerkreiſen lebhaft be
ſprochen wurde. Man erinnert ſich, daß vor ein paar Jahren ein
Dresdenecr Schriftſtellerehepaar durch den plötzlichen Tod eines Kindes
in große Betrübniß geſetzt wurde. Das Kind, ein prächtiger, 27
taſtevoller Knabe, war plötzlich zu ſpäter Abendſtunde aus dem Bett
chen geſtiegen und war dann, wahrſcheinlich verfolgt von Traum-
geſtalten, zum Fenſter hinaus geſprungen. Man fand es tödtlich
verletzt auf der Straße liegen. ie Mutter gerieth nun über dieſen
Vorgang in ſolche Melancholie und Apathie, daß der Gatte, ein viel
beſchäftigter Kunſtſchriftſteller und Redakteur, ſeinen intimſten r
ein Lyriker von hoher Begabung und bedeutendem Ruf, bat, er
möchte ſich doch der untröſtlichen Pen annehmen, ſie unterhalten
und zu tröſten verſuchen. Und der Poet that dies in ſo ausgiebigem
Maße, daß die unglückliche Frau bald vor ihren Gatten trat mit der
Erklärung, ſie müſſe ſich von ihm ſcheiden laſſen, um den Dichter,
den Freund, zu heirathen. Das Ueberraſchende nun war, daß der
Gatte in Alles willigte und mit dem Liebespaare auch fernerhin in
Frieden und Eintracht lebte! Nachdem die Eheſcheidung e
wurde nun die neue Ehe ſtandesamtlich eingetragen. Die Braut
kam ganz in de sjecle! direkt aus der Nervenheilanſtalt nach
dem Standesamt. Dann trat das junge Paar die Hochzeitsreiſe ins
Rieſengebirge an.

Dresden, 5. Auguſt. Der hieſige Architekten-
verein)] wird am Dienstag in Berlin eintreffen, um unter Führung
des Baurathes Wallot das neue Reichstagsgebäude zu beſichtigen.

Gerichtszeitung.
Halle, 4. Auguſt. Strafkammer. Schlimm veranlagt.

Er ſchien es nicht laſſen zu können, nämlich das Vergreifen an fremdem
Eigenthum und nun war er ſogar wegen mehrfachen ſchweren Dieb
ſtahls im wiederholten Rückfalle unter W gekommen. Das ſah
ſchlimm aus für den 31jährigen Hausdiener Guſtav Franz Ender-
lein aus Canenag, der als Angeklagter aus der Unterſuchungs-
haft vorgeführt wurde. Wohl wiſſend, daß nur ein offenes Geſtänd-
niß ihn vor harter Strafe in etwas ſchützen könne, leugnete er in
keinem Punkte. Als Hausdiener in der Dresdener Bierhalle hatte er
vom 1. bis 23. Juni d. J. dem Oberkellner Keßler zu vier verſchie-
denen Malen Geld und Cigarren aus verſchloſſenen Behältern mittels
Anwendung falſcher Schlüſſel entwendet und zwar ſeltſamer Weiſe
aus unbedeutende Beträge bezw. Mengen, obgleich er mehr zu nehmen
Gelegenheit gehabt hatte. Jnsgeſammt war er mit 5 und 25
Cigarren zufrieden geweſen aber es lag ſchwerer Diebſtahl vor und
auch wiederholter Rückfall, da der Angeklagte einmal wegen Diebſtahls und
einmal wegen Betrug mit zuſammen 5 Jahren Zuchthaus und 7 Mo
naten Gefängniß beſtraft war; zudem hatte er ſich des neuern Verbrechens
in 4 Fällen ſchuldig gemacht, und ſeine Entſchuldigung, aus Noth
wegen ungenügender Koſt zu den Entwendungen veranlaßt zu ſein,
erſchien unzutreffend. Mildernde Umſtände wurden nicht bewilligt;
Tinre zu 3 Jahren Zuchthaus und 5 Jahren Ehrverluſt ver
urtheilt.

Aus Noth? Der 30 jährige Bergmann Johann Bialeck
aus Morl, bisher unbeſtraft, verheirathet, hatte ſich wegen eines
ſchweren Diebſtahls zu verantworten, der am 9. Mai d. J. auf
Grube Auguſte bei Morl verübt worden war. Der Angeklagte legte
ein anſcheinend ruhiges ab, wodurch er ſich mildernde
Umſtände verſchaffte. Entwendet hatte er damals dem Bergarbeiter
Matthias Hoya aus verſchloſſener Stube und verſchloſſenem Koffer
mittels falſcher Schlüſſel 8 Mark, angeblich aus Noth, weil er Ge
richtskoſten zu bezahlen und kein Geld gehabt hätte. Verdacht der
Thäterſchaft war alsbald auf Bialeck gefallen, und bei der Nach-
forſchung durch den Gendarmen hatte jener ſogleich den Diebſtahleingeräumt, auch die 8 Mark herausgegeben. Her Angeklagte kam

mit 6 Monaten Gefängniß weg.
Wegen mehrfachen Diebſtahls angeklagt erſchien der 16 jährige

Paul Leimbach aus Bitterfeld und wegen Anſtiftung zu erwähnten
Strafthaten die So fährige Arbeiterfrau Wilhelmine Leimbach,
eb. Wolter ebendaher. Entwendet hatte Paul L. im Januar und

Februar d. J. der Handelsfrau Thäle in Bitterfeld, für die er manch-
mal Geſchäftsgänge und Waarentransporte beſorgte, einmal 10 Mk.,
einmal 8 Mk. und einige Male S Cichorien, Seife und Heringe,
insgeſammt ungefähr 60 Mk. werth. Das Einſteigen in einem der
Fälle leugnete der Burſche, wie auch, daß er von ſeiner Mutter durch

Drohungen zu den Diebſtählen beſtimmt worden ſei. Frau L. ihrer
ſeits ſtellte jede Schuld in Abrede und wollte ihrem Sohn in keiner
Weiſe zu deſſen Diebſtählen veranlaßt, noch etwas Geſtohlenes an
genommen haben. Das Anſtiften habe vielmehr Frau Kaſten be-
ſorgt, die auch geſtohlene Waare angenommen habe. Dieſe Ver-

ächtigung wurde von Frau L. wiederholt gegen die Zeugin Frau Kaſten
geäußert und zwar in ungebührlicher Weiſe, weshalb die Angeklagte
mehrfach verwarnt und ſchließlich mit einer Ordnungsſtrafe belegt
wurde. Paul L. gab zu, ſeiner Mutter einmal die Hälfte geſtohlener
Waare gegeben zu haben und die andere Hälfte der Frau Kaſten, die
ihm oft zugeredet hatte, Frau Thäle „hinten und vorne“ zu beſtehlen.
Darauf bequemte Frau L. ſich zu dem Geſtändniß, einmal von ihrem
Sohne etwas Geſtohlenes angenommen zu haben; wenn das aber
Hehlerei ſei und Strafe darauf ſtehe, ſo müſſe aber auch Frau Kaſten
beſtraft werden. Die Beſtohlene war der Meinung, daß nur Frau
L. ihren Sohn Paul zum Stehlen angeſtiftet habe; auch ſei er nicht
blos einmal, ſondern öfter eingeſtiegen. Dem Strafantrage gemäß
erfolgte Verurtheilung beider Angeklagten je zu 1 Jahr Gefängniß;
Frau L. wurde außerdem wegen Ungebühr vor Gericht zu 2 mal
24 Stunden Haft verurtheilt und zur Verbüßung dieſer Ordnungs-
ſtrafe ſogleich abgeführt. Jhr Sohn ſoll in eine Beſſerungs-
Anſtalt gebracht werden.

Dienſtboten dürfen von der Herrſchaft nicht miß-
handelt werden. Jn dieſem Punkte ſchien es Frau Gutsbeſ. Aurelie
Werner in Kleinkugel verſehen zu haben, denn ihre Dienſtmagd, die
22jährige Minna Sachſe aus Seeben, hatte am 10. Februar d. J.
ihren Dienſt verlaſſen, ohne ihrer Herrſchaft etwas darüber zu ſagen.
Wegen dieſes Dienſtverlaſſens war Minna Sachſe auf erſtattete An
e vom hieſigen Schöffengericht der Uebertretung des Geſetzes vom
4. April 1854 ſchuldig erklärt und zu 5 Geldſtrafe oder 1 Tag

Haft verurtheilt worden. Fragliche Uebertretung ſollte darin beſtehen,
daß die Angeklagte ihren Dienſt ohne geſetzlichen Grund verlaſſen
habe. Die von der Angeklagten eingelegte Berufung hatte günſtigen
Erfolg. Als Grund des Verlaſſens ihres Dienſtes am 10. Februar,
nachdem ſie nur 10 Tage in der Stelle r gab die Angeklagte
an, von Frau Werner an jenem Tage abſichtlich mit einem Matzfaſſe
geworfen und dadurch am linken Fuße verletzt, alſo mißhandelt
worden zu ſein. Ein ärztliches Atteſt beſtätigte die Verletzung, die
in einer Anſchwellung der WeWen Zehe und Hauptabſchürfungen be-
ſtanden. Frau Gutsbeſitzer Werner ſtellte zwar in Abrede, abſichtlich
geworfen zu haben, konnte aber die Behauptung der Angeklagten
nicht widerlegen. Das Gericht erachtete für erwieſen, daß eine Ver
letzung laut ärztlichem Atteſt ſtattgefunden habe, im Uebrigen ſtehe
hier Ausſage gegen Ausſage und der Zweifel müſſe zu Gunſten der
t r ausgelegt werden. Demgemäß erfolgte ihre Frei
prechung.

Perſonugalnugchrichten.
[Ordensverleihungen ze.]) Dem Marine Jntendantur

und Baurath Krafft zu Kiel iſt der Rothe Adler-Orden 4. Kl.
dem Revierförſter Kühtz zu Gunthen im Kreiſe Roſenberg W. Pr. und
dem penſionirten Erſten Gerichtsdiener, Botenmeiſter Wieden-
ſtritt zu Eſſen das Allgemeine Ehrenzeichen in Gold, dem Ge-
meinde-Vorſteher Gottfried Müller zu Wenſowken im Kreiſe
Angerburg, dem Förſter a. D. Weidemann zu Trachenberge bei
Dresden, bisher zu Forſthaus Kronerſier im Kreiſe DeutſchKrone,
und dem berittenen Steuer-Aufſeher a. D. Nieuhoff zu Wals-
rode im Kreiſe Fallingboſtel das m r r Ehrenzeichen, ſowie dem
Bootsmannsmaaten Heinrich Becker von S. M. Panzer-
ſchiff III. Klaſſe „Baden“ die RettungsMedalle am Bande verliehen
worden. Den nachbenannten Königlich rumäniſchen Staats-
gainerigen ſind folgende Auszeichnungen verliehen und zwar: der
Rothe Adler Orden 2. Kl. mit dem Stern: dem General
Konſul und diplomatiſchen Agenten in Sofia Johann Papiniu;
der Rothe AdlerOrden 2. Kl. dem Senator, Univerſitäts Profeſſor
und Mitglied der Akademie der Wiſſenſchaften Gregor To
cilescu zu Bukareſt, und dem Deputirten, Gutsbeſitzer Michael
Ba ls ebendaſelbſt der Rothe Adler-Orden 4, Kl. dem Legations
Sekretär und Kabinets-Chef im Miniſterium des Aeußern Alex an
der Florescu und dem Unter-Direktor des Zollweſens im Finanz-
Miniſterium Marinescu-Dulugea; der Königliche KronenOrden 1. Kl. dem GeneralSekretär im Miniſterium des Aeußern,
außerordentlichen Miniſter Alexander Ghika; der Königliche
KronenOrden 2. Kl.: dem Zolldirektor im h

heodor Radulescu; der Königliche KronenOrden 3. Kl.dem Chef der Perſonals und ProtokollsDiviſion und Sekretär der

Ordens-Kanzlei im Miniſterium des Aeußern Fotius Tho-
mescu; ſowie der Königliche KronenOrden 4. Kl. dem Bureau-
Chef der Adminiſtration der Zollämter im Finanz- Miniſterium
Angel Tanaſeseu.

Ernennungen: dem im Miniſterium für Landwirth-
ſchaft, Domänen und Forſten angeleden Geheimen expedirenden
Sekretär und Kalkulator Deneke I iſt der Charakter als Rechnungs
Rath, dem Direktor des Fürſt KarlLandesSpitals, praktiſchen Arzt
Dr. Bilharz in Sigmaringen und den praktiſchen Aerzten Dr.
Co ulon in Malmedy und Dr. Thelen in Stolberg, Regierungs
bezirk Aachen, der Charakter als SanitätsRath, ſowie dem Banquier
Carl Pfeiffer in Kaſſel der Charakter als KommerzienRath
verliehen worden. Den Zimmermeiſtern Carl Het ſch zu Berlin
und Heinrich Kneib zu Potsdam iſt das Prädikat Königlicher
HofZimmermeiſter, ſowie dem Kaufmann und Peitſchenfabrikanten
Emil Dallmer, Jnhaber der Firma „H. H. Bote“ zu Berlin,
dem Kaufmann Otto Sprung, Jnhaber der Firma „Paul
Eckert Nchflgr.“ zu Potsdaw, und dem Tapezierer und Dekorateur
Paul Knüppelholz zu Magdeburg das Prädikat Königlicher
Hoflieferanten verliehen worden.

Vermiſchtes.
Ein rufſiſches Späßchen. Ein von ſeiner Gattin ausge

peitſchter Bürger der ruſſiſchen Stadt Kirillow, Korſchunow mit
Namen, rief, nach dem „Berl. Tagebl.“ mit ſeiner Klage und
Schilderung des derſelben zu Grunde liegenden Vorfalles viel
Heiterkeit hervor. Madame Korſchunow räumte das ihr zur Laſt
gelegte FFaktum der Mißhandlung ein, ohne ſich jedoch ſchuldig zu
fühlen, da ihr angetrauter Gemahl ſie um die körperliche Züchtigung
ſelbſt erſucht hätte. Es war alſo zugegangen: Ein kleiner
Gerichtsbeamter Sſuſchkow feierte ſeinen Namenstag, bei
welcher Gelegenheit eine Flaſche Liqueur abhanden kam.
t erdacht fiel auf Korſchunow. Es wurde ein Poliziſt
geholt und der Vorfall zu Protokoll genommen, wobei Korſchunow
als der des Diebſtahls Verdächtige angegeben war. Sſuſchkow hatte
jedoch keine rechte Luſt, dieſe geringfügige Sache vor das Gericht zu
bringen und wollte ſie lieber en famille austragen. So wandte er
ſich an Korſchunow und ließ dieſem die Wahl, entweder vom Geſetz
als gemeiner Dieb verdonnert zu werden, oder ſich ſofort
auspeitſchen zu laſſen. Korſchunow wählte das Letztere, und
Sſuſchkow beſtimmte zur Vollſtreckerin der Exekution deſſen
Ehefrau. Dieſe wollte anfänglich ſich zu dem, wie ſie meinte, ſchimpf
lichen Akte nicht hergeben, fügte ſich aber den Drohungen Sſuſch
kows und den Bitten ihres erſchreckten Gemahls, ließ ſich ſchon be
reite Ruthen einhändigen und führte ihren Mann ab, um ihm in
Sſuſchkows Pferdeſtall den Buckel voll zu hauen. Sſuſchkow, der
jedoch an der gewiſſenhaften Gründlichkeit der Madame Korſchunow
leite zweifelte, ſandte ſeinen Schriftführer Nikonow nach,
der die Stelle des Verbrechers zu beſichtigen hatte, welche
von der Natur zur Entgegennahme von Hieben beſtimmt iſt. Mit
tiefem Unwillen vernahm nun Sſuſchkow, daß die angedeutete Partie
ihr gewn Bild zeige und nicht einen einzigen Streifen auf-
weiſe. Madame Korſchunow hatte höher gearbeitet. Sſuſchkow er-
klärte die auf den Rücken empfangenen Schläge für ungiltig und
diktirte eine zweite Exekution auf die n Stelle. Es war nichts
zu machen. Das Paar mußte zum Pferdeſtall zurück, und nun ging
es im Beiſein des Schriftgelehrten „geſetzlich“ zu.

Ueber einen Diebſtahl von 00 Fraucs Gold wird
Folgendes aus Paris gemeldet: Die „Touraine“, welche am 21. Juli

HcewYork verließ, brachte nach Havre 50 Fäßchen, deren jedes
50 000 Dollar in amerikaniſchen 20-Dollar Stücken enthielt. Von
den Fäſſern waren 10 für den Crédit Lyonnais, 40 für die Firma
Lazard Frères u. Co. in Paris beſtimmt. Die Fäſſer wurden in
Havre in einen beſonderen Güterwagen der Weſtbahn verladen,
welcher amtlich verſchloſſen und plombirt wurde. Die Dampffſchiff
fahrtsgeſellſchaft beſitzt die Quittung der Eiſenbahn über den Empfang
der 50 Fäßchen. In Paris wurde der Wagen unverſehrt befunden
und in Gegenwart der Beamten der beiden Adreſſaten geöffnet,
Die Sendung an den Crédit Lyonnais war in Ordnung; von der
Sendung an Lazard Frères fehlte ein Faß. Alle Nachforſchungenwaren bis jetzt vergeblich.
während des Transports vom Bord des Dampfers zur Bahn ſtatt
gefunden hat und daß der den Empfang beſcheinigende Eiſenbahw
beamte getäuſcht worden iſt.

Franzöſiſcher Spion. An der italieniſchen Grenze wurde ein
Scheerenſchleifer verhaftet, der Pläne italieniſcher Grenzfeſtungen be
ſaß. Er wurde aus Italien ausgewieſen und dient bei den Franzoſen
als Korporal.

Fahrläſſige Tödtung. Die Baroneſſe Sophie de Broock wurde
von der Florenzer Straffammer im Contumazverfahren wegen fahr
läſſiger Tödtung zu ſechs Monaten Gefängniß verurtheilt. Die
Baroneſſe hatte auf dem Tiſche ihres Schlafzimmers ein aus giftigen
Subſtanzen beſtehendes Räucherkerzchen liegen laſſen, welches von
einem vierjährigen Kinde verſchluckt wurde. 8

er ars auf der Locomotive. Fürſt Ferdinand von
Bulgarien hat eine eigenthümliche Paſſion. Sobald ſeine Regierungs
eſchäfte ihm mehr oder weniger freie Zeit laſſen, geht er auf denVihnhof, zieht einen Arbeilskittel an, läßt ſich eine Locomotive

heizen, beſteigt dieſelbe und fährt mit ihr als einfacher Locomotiv
führer hinaus. Nicht ſelten hat der Fürſt den Expreßzug nach
Conſtantinopel, allerdings nur eine e Strecke weit, geführt, und
iſt nach Sofia auf einer einfachen Draiſine zurückgefahren.

Feunersbrnuſt. Ein großes Magazin mit dem ſämmtlichen
d der bedeutenden Zellſtofffabrik Oberleſchen iſt durch eine

euersbrunſt gänzlich zerſtört worden. Der Schaden iſt erheblich,
der Betrieb nicht unterbrochen.

Von der Cholera. In Magſtricht ſind geſtern 7 neue Er
krankungen an Cholera und ein Todesfall vorgekommen. Jnsge-
ſammt ſind bisher 38 Perſonen erkrankt. In Bennebroek kam eine
Cholera Erkrankung vor.

Jetzt geht es auch bei uns los. Das Haus, Kochſtraße Nr. 68
in Berlin, in welchem ſich die Buchhandlung von Mittler u. Sohn
befindet, wird ſeit einigen Tagen polizeilich überwacht, weil der Ge-
ſchäftsinhaber einen Drohbrief aus einem kleinen Orte bei Elberfeld
erhalten hatte, worin es heißt, das Haus würde in die Luft geſprengt
werden. Unterzeichnet war der Brief „Das Anarchiſtenkomitee.“
Man glaubt, daß die Drohungen dadurch veranlaßt wurde, weil die
Buchhandlung eine gegen den Anarchismus gerichtete Schrift ver-
trieben hatte.

Großen Schaden hat ein Orkan und Wolkenbruch in Mailand
angerichtet. Die Glasgalerie der Ausſtellung iſt zerſtört, wobei zehn
Perſonen leicht verwundet wurden. Die berühmten Glasmalereien
an den Fenſtern des linken 7 des Doms wurden vollſtändig
zertrümmert. Das Dach der Gerberei außerhalb des Teſſinthores
wurde abgehoben, wobei zwei Arbeiter getödtet wurden.

Gerüſteinſturz. An der EiſenbahnHauptwerkſtatt in Fulda
ereignete ſich geſtern Abend ein Gerüſt-Zuſammenſturz. Sämmtliche
Arbeiter ſtürzter in die Tiefe vier derſelben ſind ſchwer verletzt.

Der „Duellismus“ in Frankreich. Zwiſchen zwei der Zeugen
in dem Duell Drumont-Elva, von dem Journal Libre
Parole und dem Abgeordneten Paulmier, fand geſtern in der Umegend von Paris ein Degenduell ſtatt, bei welchem Papillaud ziem

ich ſchwer verwundet wurde. Heute duelliren ſich die zwei anderen
Se dem genannten Duell, Graf Dion und der Journaliſt

oiſandré.
Der geſtohlene Generalſtabsplan. Hinſichtlich des Koffers,

der einem Major vom Generalſtabe auf dem Anhalter Bahnhofe zu
Berlin geſtohlen worden iſt, wird jetzt mitgetheilt, daß der darin be
ſindlich geweſene Plan nur eine Generalſtabsreiſe betrifft, die im
September dieſes Jahres unternommen werden ſoll. Jmmerhin
bleibt aber der Verluſt dem Offizier ſehr unangenehm. Der Major

t ſeine Gemahlin ſofort telegraphiſch von dem Aufſchub ſeiner
eiſe benachrichtigt; denn es bedarf einer Arbeit von mindeſtens acht

um den abhanden gekommenen Plan durch einen neuen zu
erſetzen.

Jn Flammen aufgegangen. Jn Driftſethe bei Hagen wurden
durch ein großes Feuer 9 Wohnhäuſer und 14 mit Korn gefüllte
Gebäude eingeäſchert.

Succi's 27. Faſttag. Aus Budapeſt wird vom 2. Auguſt
berichtet Succi ſtand um dreiviertel neun Uhr auf und nachdem er
zehn Minuten gefochten, erledigte er ſeine Korreſpondenz. Succi be
endet Sonntag ſeine Faſtenzeit und wird im Cirkus Wulff Abends
vor dem Publikum zum erſten Male eſſen. Heute, hatte er zahlreiches
und vornehmes Publikum. Das heutige Bulletin lautet: Gewicht
56,800, Temperatur 36,9 Gr. R., Puls 68, Athmung 23, Kraft
meſſer 55 Kgr., Trinkwaſſer 400 Gr., Allgemeinbeſinden gut, Schlaf

ut (von dreiviertel elf Uhr Nachts bis dreiviertel neun Uhr Früh),
eſammtgewichtverluſt 12,700 Gr.

Das fünfzigjährige Jubiläum des Joologiſchen Gartens
z Berlin wird von einem dortigen Blatt wie folgt beſungen:
Bom Weſten tönet ein Tedeum es feiert heut' ſein Jubiläum

ein Garten, den man oft ſchon hieß ein ganz modernes Paradies
nicht, weil dort oft in den Alleen man Adam ſieht mit Eva

gehen nein, weil dort friedlich wohnt zuſamm' der Löwe mitdem zahmen Lamm! Und alle Thiere in dem Garten be
müh'n ſich auf verſchied'ne Arten den Tag der frohen Jubiläen

auch gleichfalls feſtlich zu begehen. Der Löwe ſelbſt, der
iere König erfreut ſich heut' ganz unterthänig und trinkt

des Gartens Wohl auf's Neu natürlich nur in Löwenbräu!
Rhinoceros und Elephanten erſcheinen ſtolz als Gratulanten
nicht 'mal das Nilpferd wird vermißt obgleich es ſonſt dick

fellig iſt. Am meiſten aber ſind fidel Ochs, Eſel, Rinder und
Kameel das Dromedar vor Freude faſt lacht ſich noch einen
dritten Aſt! Der Tapir läßt das blöde Schnüffeln der
Büffel läßt das dumme Büffelnz der Eisbär läßt das
ew'ge Wackeln die Ente auch hört auf zu gackeln! Ja ſelbſt
das ſonſt phlegmat'ſche Gnu undert dieſe Feſttagsruh';
das Lama aber denkt gemein „Heut' iſt es langweilig zum
Spei'n!“ Die Vögel in der Voliöre ſie ſingen zu desTages Ehre der San der ſtets es dirigirt hat einen Walzer
komponirt. Und der Tenor, ein ſtolzer Gockel trägt in dem
Auge ein Monokle auf daß er ſo zur Geltung bringe des
Wasmuth's Hühneraugenringe! Sogar manch' Thier, das ſonſt
nicht reinlich ſieht heute auf ſein Aeuß'res peinlich das
Schwein, verbunden mit dem Jgel greift ausnahmsweis' zum
Kamm und Spiegel das Stinkthier aus dem Waldreviere
pumpt fich Parfüm vom Moſchusthiere der Waſchbär greift mit
Luſtgeheule nach Döring's Seife mit der Eule! So hat
gewiß ein jedes Thierchen im Garten draußen ſein ehe
und auch gar viele wack're Leute ſie feiern mit den Feſttag heute.

Und wem es mangelt an der Zeit und wem der Weg hinaus
u weit der kann ja leicht Erſatz ſich ſchaffen: er kauft ſich einſach einen Affen

Letzte Draht- und Fernſprechnachrichten.
Paris, 6. Auguſt. Der franzöſiſche Forſchungs

reiſende iſt in Tientſin ermordet worden. Der franzöſiſche Geſandte in Peking hat
den lieferung der Leiche und der Papiere der Expedition
verlangt.

Neuwied, 6. Auguſt. Der König und die Königin von Ru-mänien reiſen morgen Vormittag 9 r Minuten nach dem Schloſſe

Umkirch zum Beſuche der FürſtinMutter von Hohenzollern. Von
dort werden ſich König und Königin bis nach Ragatz begehen.

Man vermuthet, daß der Diebſtahl
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Vom internationalen Getreidemarkt im
Juli 1894.

(Nachdruck verboten.)
Die Durchſchnittsnotirungen (loko) ſtellten ſich im

Jnli, 1894 an den Börſen oder Märkten des In und Auslandes
pro 100 kg in Mark in sWeizen Roggen: Hafer: Gerſte:

fremd. inländ. fremd. inländ.

Amſterdam 9,36 7.Berlin (Prod. Börſe) 13,73 11,79 1457 13,05.
Berlin (Reg. Pr.) 13,80 1181 13,54Berlin (Marktpr.) 14,00 12,17 14,73 1288.
Braunſchweig 13,36 12,32 15,29 10,51.Breslau e e 13,18 11,60 13,35 12,05.
Brünn 1194 11 73.Budapeſt 11,32 889 10,89 10,13.
Czernowitz 10,94 8,33 8,72Danzig 10,07 18,15 7,76 11,20 12,50
Dresden. 14,08 11,54 14,23 15,63.Frankfurt a. M. 14,58 14,25 13,138 13,15 14,54 10,47.
Halle a. S. 1284 1226 14,82 10,64.Hamburg 10,18 1408 8,31 13,28 14,75 16,50.
Hannover e 2 e n 13,45 a 12,50 15,23 12,56.
Kiel 183,63 1252 14,37 11,88.Köln 15,00 14,00 15,50 12, 14,50Königsberg 1244 11,48 12,40 12,36.Lemberg 1124 89896 10,12Leipzig 14,14 13,50 12,56 12,29 14,50 10,25.
London 8,74 11,58 10,69.Wannheim 14,75 15,05 13,25 13,50 14,50 13,50.
München 1603 12,40 13,75 17,25.New-Hork 7,33 en esre den e nOdeſſa 5 7 7 e J n re 7,32 77 5,63 5,19 4,33
Paris. 1273 10,42 13,79Petersburg. 968 5,86 3,774Krag 1546 1183 1266Stettin 13,34 11,80 12,80 13,86.Straßburg i. E. 15,63 15,75 13,75 16,00 15,24.
Stuttgart 15,38 15,75 13,13 15,56
Wien 1094 680 11,65 11,89.Zürich 12,56 11,24Jm Vergleiche gegen den Monat Juni 1894 bezw. gegen den

Monat 1893 ſind die Preiſe geſtiegen oder gefallen
in A. für

Weizen in Amſterdam 0,39 3,10), Berlin (Prod.-Börſe)
0,07 2,22), Reg.-Pr. 1,07 2,17), Marktpreis 0,57
1,93), Budapeſt 0,22 1,56), London 0,17 2,0),

München 0,01 2,66), NewYork 0,22 3,64), Odeſſa
0551 4,84), Paris 0,24 1,06), Petersburg 0,07
1,35), Prag 0,29 0,89), Wien 0,13 1,65), Zürich

0,45 2,07), Halle a. S. 0,11 2,95).
Roggen in Amſterdam 0,21 1,99), Berlin (Prod.-Börſe)

2,11 2,49), Berlin (Reg.Pr.) 0,29 2,82), Marktpr. 0,01
2,11), Budapeſt 0,48 1,59), München 0,40 2,98),

Odeſſa 0,45 3,89), Paris 0,39 0,67), Petersburg 0,14
a Weg 0,33 0,09), Wien 0,45 1,65), Halle a. S.
Hafer in Berlin (Prod.-Börſe) 0,02 3,43), Reg.Pr.

0,23 4,07), Marktpr. 0,10 3,45), Budapeſt 0,17
1,50), London 0,41 1,17), München 0,74 4,30),

Odeſſa 0,13 5,57), Paris 0,47 1,08), Petersburg 0,06
1,60), Prag 0,28 1,90), Wien 0,45 1,65), ZürichS 0721 65,40), Halle a. S. 0,21 3,69).
Gerſte in Berlin (Prod.-Börſe 0,15 1,69), Marktpr.

0,03 2,62), Budapeſt 1,77 1,0h), London 09,31
1,62), München 9,28 1,25), Odeſſa 0,21 3,87),

Se 0,00 0,00), Wien 0,14 0,50), Halle a. S. 0,08
2,

Bei der Terminſpekulation an der Berliner ProduktenBörſe
wurden im Juli 1894 gekündigt 6850 t Weizen, 8150 t Roggen
und 3050 t Hafer, gegen bezw. 2000 t, 6950 t und 1400 t im
W 1894, und gegen bezw. 6750 t, 22 400 t und 1250 t im Juli
8 J

Vermiſchte Nachrichten.
Die Einnahmen der elektriſchen Halliſchen Stadtbahn

beim Jubiläumsfeſte betrugen 11 936,21 und zwar am Sonn
tag, den 29. Juli 1539.92 am Montag, d. 30. Juli 1121.94
Mark, am Dienstag, den 31. Juli 1247.60 Mittwoch, d. 1. Aug.
1691.82 Donnerstag, den 2. Aug. 1703.13 Freitag, den
3. Aug. 1575.59 Ac., Sonnabend, den 4. Aug. 1390.79 Sonn-
tag, den 5. 1665.42 Am Mittwoch und am Donnerstag
war der Betrieb je zweimal geſperrt; durch Umlegen an den Sperr-
ſtellen wurde indeſſen der Betrieb trotz der Sperrung in der Stadt
aufrecht erhalten.

Zuckerfabrik Ringelheim. Das Jahr 1893/94 ſchließt
mit einem Gewinn von 83 064,40 der folgende Verwendung
findet: Tantieme 2451,90 Ac, 125 Proz. Dividende 45 000
Extraabſchreibung 31 000 Gratification an die Arbeiter 350
Gehaltszulage an die Beamten (einmalige) 2275 Ac, Vortrag für
1894 95 2987,50 A.

Der Landwirthſchaftliche Provinzialverein hat
am Sonnabend auf Vorſchlag feines Sonderausſchuſſes für Rind
viehzucht eine Reſolution angenommen, in der die Errichtung einer
Schlachtviehverſicherungs-Genoſſenſchaft für die Landwirthe
der Provinz Heſſen Darmſtadt als von der größten Bedeutung
bezeichnet und der Ausſchuß zur Einleitung der erforderlichen Vor
arbeiten beauftragt wird.

Gegen die neue amerikaniſche Zuckerzollpolitik iſt dem
„Reichskanzler“ auch vom Vorſtande des Oſt preußiſchen land
wirthſchaftlichen Zentralvereins eine S zuge
gangen, in der er erſucht wird, gegen dieſe von den Ver. Staaten in
Ausſicht genommene Neuregelung Einſpruch zu erheben und vor
allem der in den geplanten Zöllen von z reſp. o Cent für das
Pfund liegenden differentiellen Behandlung Deutſchlands gegenüber
den keine Ausfuhrprämien zurechnenden Staaten und beſonders auch
gegenüber den höhere Ausfuhrprämien zahlenden, mit Deutſchland
vorzugsweiſe in Wettbewerb ſtehenden Ländern Frankreich und Oeſter
reich entgegenzutreten. Der Reichskanzler wird ferner gebeten, dieſer
den Grundſatz der Meiſtbegünſtigung verletzenden Wirthſchaftspolitik
der Vereinigten Staaten gegenüber die Intereſſen der deutſchen Land
wirthſchaft mit allem Nachdruck zu wahren. Die Zuckerinduſtrie
Oſtpreußens ſei verhältnißmäßig jung und habe mit klimatiſchen
ſowie durch ungünſtige Verkehrsverhältniſſe bedingten kulturellen
Schwierigkeiten zu kämpfen. Jhre Erhaltung und möglichſte Aus-
dehnung aber ſei hochbedeutſam für die fernere Entwicklung der
oſtpreußiſchen Landwirthſchaft. Ein weiterer Rückgang der Preiſe
für Zucker, wie er aus einer Beſchränkung des Abſatzgebietes noth
wendig reſultiren würde, müßte daher für die Zuckerinduſtrie und
Weg Wirth Waft Deutſchlands und beſonders Oſtpreußens verhängniß-
oll werden.

Conenrsſachen, Zahlungsſtockungen e.
Kaufman Riebeſell zu Walsrode; Botenfuhrmann Hertel gpn. in

Burk ardtsdorf (Chemnitz); Produktenhändler Joh. Chriſt. Arnold
in Chemnitz; Konditor Carl Th. Weidtmann in Chemnitz; Wein-
händler Ernſt Eugen Rehm zu Dresden; Maurermeiſter A. Jung-
hauß in W A. Wachtel zu Bee Offene Handelsgeſell
Keft Gebr. Rieling zu Halberſtadt; Gaſtwirth Adolf Hermann

eichert in Hutha (Sayda).

Verlooſungen.
5. Anhalt Deſſaniſche Landesbank, 4pCt. Pfandbriefe.

10. Verlooſung am 14. Juni 1894.
Zahlbar am 2. Januar 1895 bei der Hauptkaſſe der Landesbank zu
Deſſau, Rauff u. Knorr zu Berlin, Dingel u. Co. zu Magdeburg,
Levi Calm u. Söhne zu Bernburg, Lüdicke u. Müller zu Cöthen und

H. C. Plaut zu Leipzig.
Serie I.

Litt. B. 231 377 537 584 694 697 983 1001 180 312 423
543 562 822 2221 348 567 580 590 660 729 744 904 961 3422
464 550 627 658 762 979 4412 521 618 680 727.

Litt. C. 635 821 8866 1124 712 816 825 987 2443 912
3086 217 334 541 944 4049 189 193 415.

Litt. D. 125 336 563 690 1155 460 834 904 909 2032 089
179 315 419 431 571 680 705 777 802 871 3574.

Central Landſchaft für die Preußiſchen Staaten,
4 Pfandbriefe.

Kündigung vom 13. Juli 1894.
Auszahlung vom 2. Januar 1895 ab bei der Central-Landſchafts-

Kaſſe zu Berlin.
à 10 000 c. 70653 71147 148.
à 5000 45282 48532 70255 72005 143 145 73488 500 898

74070 071 790 81283 804 85861.
à 3000 c. 11237 63263 66117 668 68837 71171 209 331

72071 186 307 839 971 73273 274 932 74026 611. 613 634 757
76342 77144 417 627 78052 639 80158 86414 136308

27085.
à 1000 c. 39518 59610 60674 61567 64574 575 70387 409

410 414 415 627 628 911 967 72870 881 73933 74639 976 76456
942 78739 939 79457 88103 91653 656 926 227088.

à 500 21023 643 63313 70899 71684 690 72012 894 897
898 904 905 923 928 75285 78579 80131 147 149 210 811 82582
84078 248 256 87372 90264 146560 147700 237622.

à 300 12582 852 65539 619 842 67078 082 68619 620
70318 419 657 659 71043 205 344 695 696 697 702 703 804 939
72193 238 824 996 73468 514 521 74377 541 76761 828 970
77016 069 071 151 153 711 723 855 984 78127 129 541 79031
035 036 276 323 927 80047 049 976 998 81000 109 110 115 116
117 729 731 734 798 900 902 904 82255 83411 84125 127 129
131 147 152 450 765 849 85690 691 694 86665 931 89403 90108
Im 246 91661 92293 93987 94712 109924 151431 433 176472 473
227089.

à 200 A. 60881 882 66940 69303 71001 086 100 73755 74058
158 460 77889 78580 79499 506 80052 383 82846 84168 198.

à 150 A. 12084 15440 16435 20558 23449 823 37443 42006
266 51825 67005 70982 72941 73594 74618 804 816 75957 76211
876 78172 184 79508 560 80011 739 83195 84203 93301 988.

Haunoverſche 33 Stadt- Anleihe von 1886
Buchſtabe F.

Verlooſung am 20. Juni 1894.
Zahlbar am 2. Januar 1895 bei der Stadtkaſſe zu Hannover.
à 2000 95 102 113 137 160 174.
à 1000 368 409 461 469 477 500 564 585 639 653 684

886 924 961 1067 084 182 267 284 286 298 384 439 446 486 497
553 691 728 769 870 873 897 945 2004 022 027 075 081 126 148
t 18 353 411 506 564 615 643 659 727 969 984 3086 096

2 172.
à 500 3319 324 339 423 475 508 528 534 542 629 642

762 858 877 927 974 4022 037 081 098 112 122 154 203 209 481
516 595 627 664 685 706 719 750 761 789 818 5001 016 023 042
151 155 177 208 222 497 631 709 785 790 794 865 948 6089 136
311 339 356 363 402 411 619 657 659 913 937 988 7001 078 102

Ruſſ. konſ. Eiſenb.Anl. 5er 4
Neue Ruſſen von 1894 563,25Coursnotir ungen n do. NicolaiOblig.. e 1 o 50

der Berliner Vörſe Ha Anvom 6. Aug. 2 Uhr Nachmittags. o Centr.-B.Pf. l. S. 5Schwed. St. -Anleihe 1886 3
do. do. 1880 3 i
do. Hyp.Pfobr. 1879 41101,00
do. do. 1878 4 1103,40

Serbiſche Gold Pfdbr. 5

Preußiſche und deutſche Fonds.
77,90

Volkswirthſchaftlicher Theil.
237 238 463 484 498 668 705 794 797 843 875 905 993 8069 081
083 127 154 257 299 397 424 479 481 524 555 594 639 716 721
801 831 878 892 938 939 9019 060 096 136 145.

à 200 9261 273 400 668 758 774 886 921 10021 087 140
164 211 228 230 403 514 570 583 643 647 666 706 800 806 821
840 851 873 899 937 974 11153 224 237 293 704 891 910 971
12151 214 250 278 381 392 444 517 530 531 592 687 776 808
915 959 13045 056 115 120 127 234 320 416 502 511 529 561
580 684 721 804 871 885 926 944 14054 119 135 158 211.

Vörſe von Verlin vom 6. Augnuſt.
Fondsbörſe. Durch die gute Haltung der Wiener Börſe ſtetig

beeinflußt, eröffnete heute die Börſe in feſter e Lebhafte
Betheiligung zeigte ſich von vereinzelten öſterreichiſchen Bahnen und
machten in Folge Wiener Käufer anſehnliche Aufbeſſerungen. Für
ſchweizeriſche Bahnen wurde Kaufluſt angeregt, man ſollte wiſſen,
daß die Betriebsergebniſſe derſelben ſich günſtiger geſtalteten. Von
den deutſchen Bahnen waren von Dortmund-Cronau Nachrichten,
welche die Belebung des Korna Geſchäfts in Aufſchluß ſtellt,
bevorzugt auch Hütten- und Bergwerkaktien erfahren in Folge
rheiniſcher Marktberichte Seitens der Speculation Mehrbeachtung
und wurde zu beſſeren Kurſen gehandelt. Warſchau- Wiener höher,
ſtetig. Man glaubt, daß der Vorgang der Korea-Linie die Paſſagier
Preiſe auf 20 Dollar erhöht und die Rentabilität der übrigen
Heſellſchaften mit beeinfluſſen werde. Jn zweiter Börſenſtunde Ge

ſchäfte ſehr ſtill.
Prodnuktenbörſe. Getreidemarkt heute ſehr ſtill wegen fehlen-

der Anregung von auswärts, für Weizen und Roggen behaupteter
Preis. Auf entferntere Termine feſte Forderung, vorhandener Kauf-
ſchluß bewilligt. Spiritus vernachläſſigt und nachgebend.

Weizen: loco: 130-140, Aug. 134, Sept. 135, Okt.
136,50, Tendenz: matt. Roggen: loco 111--117, Aug. 113,50,
Sept. 115, Oktober 116,50, Tenden r Hafer: loco:
126--160, Aug. 122, Sept. 116,75, ktober 114,75. Tendenz
flauer. Gerſte loco: 93-165, Futtergerſte:

Rüböl: loco: Aug. 45,90, Oktober 45,90, Tendenz
matt. Spiritus: (70er Waare): loco 30,50, Aug. 34,10, Sept.
34,60, Oktober 35,00, Dez. 35,40, Tendenz matt. (50er Waare):

Petroleum: loko 18,60.loko

Zuterberichte.

Magdeburg, den 6. Auguſt 1894. (Eig. Drahtbericht.)
Kornuznucker, exel., von 929 alte Ernte Gem. Melis I. mit Faß 23,25,

weute Ernte 12--12,10. Stimmung: ruhigKornzucker, exel., 889 Rendem. alte Rohzucker I. Produkt Tranuſite f. a. B
Ernte 11,30, neue Ernte 11,45 11,59. Hamburg

Nachprodukte exel., 759 Rendem. 7,40 per Auguſt 11,07, 12,001 B.
Stimmung: ſtetig. 89,10. per September 10,60, 11,00.
Brodraffinade I. per Oktober- Dezember 19,67 bz, 10,65 B.

IIdo. per Jan. -März 10,00, 10,00.Gem. Raffinade, mit Faß 25,25, 27,25. Stimmung: ſtetig.
Hamburg, den 6. Auguſt. Vorm. 11 Uhr. (Eig. Drahtbericht.)

Zuckermarkt. Anfangsbericht. Rüben- Rohzucker I. Produkt.
Baſis 889 RNendement, frei an Bord Hamburg.

Auguſt 11,50. Oktober 10,72 Tendenz:September 10,121 Dezember 10,57

V Wegen Ranummangels mußte heute die „finan
zielle Wochenſchau“ zurückbleiben.

W Die Conrſe der Bankaktien, ſowie ein Theil der
Jnuduſtriepapiere konnten wir hente leider nicht mehr erlangen.

Deutſche Reichs Anleihe 106,00 do. Rente 1884 5 70,50
37 d eir do. do. js85 s 17309do. t 22 3 21,25 Ungar. Gold Rente 1000 4 99,50Preuß. conſ. Staats Anl.. 4 105,70 do. do. 500 4 9950
do. do. 3 l do. do. 100 4 99,70do. do 7 .37. do. E.G.A. 89. 1000 10410do. Staats Sch. Sch. 4 100,20 G do. do. 09 45104,10
do. Prämien Anleihe 3 122,05 gBerliner St.-Oblig. abgeſt. 3 m G
do. do. neue. 3 156, 2Sſpitee Sigdt Wiehe Eiſenbahn Stamm- u. Stamm-
alleſche o. v. 86.. 98,7 rdine J e. PrioritätsActien.Magdeburger Stadt Anl. 31 99.,00 4

do. do. v. 1891. 312 92,0 Dividende 1892.Weimar. StadtAnl. v. 1888 3 Aachen Maſtricht. 21 64,10
Berliner 41 199,50 Altenburg Jeih 10,1 198,do. 4 1105,70 Dortmund Enſch. St.-Pr. 4i 1306) G
do. 31 100,80 Halberſt.-Blankend. Eiſ. 5 1117,75 GKur u. Neumärkiſche. 3 h Ludwigsh. Bexbach. 93/,123325
do. nene 31 160,39 Lübeck Büchen exck. 6 143,30Landſch. Central. 4 Mainz Ludwigshafen 4 116.20
do. do. 31 150,20 G Marienburg Mlawka 84,75

S do. do. 3 80,60 do. do. St.Pr. 119,60Z Oſtpreußiſche. 31 99,3 G DOſtpreußiſche Südbahn. 0 92,00S Pommerſche 31 100,29) G do. do. St. Pr. 5 52 4
7 do. 4 Saalbahn 33.,25Poſenſche, neue 4 hös 10 do. St. Pr. 31 107,40

do. do. 31 99,60 Weimar Gera 9 14,25Süchſche c v do. do. St -Pr. z a G31 100,25 Werrabahn 0,85] 57,5Schleſiſche, altlandſch.. 3 Außig Teplitz abgeſt. 20 326,80
do. neue 3 100,20 Böhmiſche Nordbahn 5

Weſtpreußiſche 3 99,60 G do. Weſtbahn 71/2 KaKur u. Neumärkiſche 4 1104,19 Buſchtiehrader Bahn Ia. B. I10 238,50
S Pommerſche 4 1101,30 Dur Bodendach.
S Preußiſche 4 1194,40 Galiz. Carl-Ludwigsb. abg. 4,08 105,00
S Sächſiſche 4 1104,25 r 4 85,00S l Schleſiſche. 4 104,10 ronpr. N. St. Sch..a 85, 87 u. 88 3 100,30 G Lemberg Czernowitz 7
Hamb. Staats-Rente 3 101,20 Oeſterreich. Nordweſtbahn 5

do. Staats-Anl. 1886 3 90,10 B. etwa 5, 75ächſ. Staats-Anl. 1869 3 o. Südbahn 8m Staetb-Nente 3 90,20 G Jvangor Dombrowo 41 111,00 G
Kurst Kiew 4 e re313 u 8 Ruſſ. Staatsbahn gar. 5 151,99Ausländiſche Fonds. do. Südweſtbahn gar. 5-
Warſchau Wiener 242,Argent. Gold Anleihe 590 5 15,00 Gotthardbahn exel. s 171,20

do. innere do. 4 41 38,90 Jtal. Meridionalbahn. 71 110,10
Buen.-Aires Gold-Anl. 5000 5 28,90 do. Mittelmeerbahn. 82,99
Chilen. Gold Anleihe 1889 4 85,20 Lurembg. Pr. Hur. 2,7 76,25Egyptiſche pri. 32 Anleihe S )weizer Ce bahn 139 x

do. nnifiz. 490 do. 4103,90 do. en 15 t 70 G
riech. Anleihe 1881 84. r. 34,70 do. Unjonbahnm tonſ. Goldrente 27,50 Weſtſicilian. Bahn. 3 40
do. Monopol-Anleihe. 4 35.90 -Z=J»„-ZT-

do. Gold-Anl. v. 1890. fr. 32,60 aJtalieniſche Rente 9 7250 Bank-Actien.
Liſſb. St.-Anl. 86, I. u. II. 4 65,90 =SZJZ-TT-T T

Mexik. Anleihe 1888. 6 250,59 Dividende I892.
do. do. 1890. 658,50 Berg Märk. B. i. Elberf. 7 (135,50 Gdo. Staats Eiſenb.Obl. 5645,59 Berliner Handels Geſ. 6 1140,30

Norweg. Staats-Anl. 88 3 1102,50 do. Bant 6 1102,95 G
Oeſterr. GoldRente 4 1100,00 Börſen Handels Verein 6 1309,00 G

do. PapierRente. 4 93,79 Braunſchw. Hann. Hypoth. 5 113,80 G
do. SilberRente 4 24,50 Bremer Bank Markſt. 4 103,00 bz. G

Port StaatsAnl. 8889. fr 35,40 Breslauer Disk.- Bank 5 102,30 Gdo. Wechſel Bant. 4 100,25 G
Röm. St.-Anl. II.-VIII. 4 74,40 Darmſtädter Bank. 51 140,00 G
Kumän. fund. 5 102,00 Deſſauer Landesbank. 7 143,50 G
do. amort. 97,59 Deutſche Bank 8 1131,00do. do. 1891. 4 84,90 do. Genoſſenſchaftsbank. 45 112,25 bz. GRuſſ. konſ. Anl. 1880er 4 100,50 do. Hypothetenbank. 7 124,25 G
do. Gold-Rente 1883. 6 Disconto Commandit. 6 I191,00do. do. 1881. 5 Dresdener Bank 7 14475
do. konſ. Eiſenb.- Anleihe à do. BankVerein s 106,80

Meininger Hypothekenbank. 6

—„F„ p e v

Erſurter Bank 5 Harpener Bergban 10 138,90Gothaer er 5 114,50 B Harimann, Sächſ. MF. 9 155,00
do. rund Creditbank 31 103,00 bz. G Heinrichshall 10 134,90
do. do. junge 3 102,10 Hibernia Shamrock. 51 130,90Leipziger Bank. 6 132,90 G Hildebrandt Mühlen 15155,00
do. Creditanſtalt 8 180,00 G Hörder Hütten conv. 0 22,00

Magdebg. Bankverein 45 106,25 do. St. -Pr. neue. 0 64,00
Magdebg. Privatbank 5 111,60 G Kaliwerke Aſchersleben 10 1157,00
Dakterbant 5 106,19 G RKette Dampfſchifffahrt 1 69,30 G

119,50 G Körbisdorfer Zuckerfabrit 21 107,50 B
Mitteldeutſche Creditbank. 4 98,59 Lauchhammer conv. 6 108,50 G
Nationalbank f. Deutſchland j 5 113,89) Sanrahütte 4 129,00 G
Nordd. Bank-Actien. 41 124.59 G rig Brauerei Niebeck. (10 181,90
Oeſterreich. Kredit ult. 91 219 40 Leopoldshaller chen. Fabr. 3 8So,“0 S
Preuß. Boden Kredit 7 1134,09 B do. St.-Pr.. 5 121,59 Gdo. Centr. Boden Kr. 9 166,00 B. L. Löwe Co. 18 283,10 G

do. Hyp.-B. (Spielh.). 6 124,00 G Luiſe Tiefban conv. 3 58,99 G
do. do. (Hübner). 6 do. do. St.Pr. 7 96,69 Gdo. do. volle 6 Magdebg. Banbank-Act. 2 70,10 GNealkredit Bank 5 92,50 G Magdeburger Bergwerk (20 2409,75 B

Reichsbank 6,38 158,49 G Magdeburger Gas Act. 5 109,10 B
Ruff. B. f. ausw. Handel 5 Magdeburger Pferdebahn. 6 144,75 GSächſiſche Bank 41 1119,90 G Mätzerei Wrede 70,25 G

chaffhauſ. BankVerein 6 12 Marienhütte b. Kotzenan 55
Schleſiſcher BankVerein 5 114,25 G Menden Schwerte conv.. 0
Weimariſche Bank conv. 4! 153,50 G do. St.-Pr. 0 )9,00 G

Rorddeutſcher Loyd I 934,00 GPhönix B.Act. Lit. A. 123,20 G
138,59)Induſtrie Papiere. Winto, Bergwert r n a 128,60 G

T do. do. conv. 11 139,40Dividende Pomm. Maſch. conv. 3 72,80 GA.G. f. Anilinfabr. 178,59 G Riebeck Montanwerke 11 i5v,90 G
Allgein. Elektr. 178,20 G Roſiger Braunkohlen s 99,50 GAngloKont. Gnano. II 126,75 do. Zucker 3173,25 GAnhalter Kohlen 71,59 Sächſ. Thür. Braunk. 7
Anhalter Maſchinen 0 41,00 do. St.-Pr. 7Berl. Anh. Maſchinen I10 125,89 Salzunger Saline 111,69 G
Berliner Bockbrauerei O 1157,90 Schleſ. Zinkhütte St.Act. 15 190,00 B
do. Böhm. Brauh. 2 223,50 do. St.Pr. (15 190,09 B
do. Brauerei Königſt. Schwargkopff 242,75 Gdo. do. Patzenhofer 16 268,30 Siemens Glasinduſtrie. 11 173,75 G
do. do. Schültheiß. 16 235,99 Staßfurt. Chem. Fabr. 8 1179,90 Gdo. Union Gratweil 3 92.99 Stoüberger ZintNet. 1334,50 G
do. Elektricit. W. 72,189,5 do. do. St. Pr. 6 105 19 Gdo. Thierg. Baugeſ. 10 238, Sudenburger Maſchinen 14 195 75 G

Bismarckhütte 8 171,25 Thüringer Saline 51 75Bochumer Gußſtahl. 32132,10 Truſt Actien. 10 139
r S t Veloce Dampfſchiff Act. 5mitz. Maſch. Zimm. 5 11,5 Weſteregein Alkali. 0 1583,25
Co ſordia Bergwerk i Wittener Ouß. fio 127,00ECröllwitzer Papier l 127, Wurm Revier 7 593,25 GDannenbaum 696,90 Jeitzer Maſchinen 20 24 BDeſſauner Gas Act. 10 55,50 P
Donnersmarckhütte conv. 5 119,20 J e
Dortmimnd. Brgb. St.-Pr. 9 131,50

do. Union St.-Pr.. fr. 69,50Egeſtorff Salzw rte 8 137,59 W ch lEilenburger Kattun. 0 e e our e.
Eiſenh. Thalc St.-P 8 760,19Floether Maſch. i u 2 114,10 p ijvatdiscont 12 2
Freund Maſch. conv. 122,5 G
Gaggenauer Eiſenwerk O 46, [Schwei; 1990 Fr. 8 T. 80,95
Gelſenkirchen B vert 159,39 Jtal. Platz 199 L.. 8 T. 72,60
Glauziger Zuckerfabrik 3 110, Petersb. 100 S. -N. 8 T. 218,90Greppmer Werte I Anſterdam 109 fl. 3 M. 168,30
Große Berl. Pferdeb. 12 26 Beltg. Pläg 100 Fr. 8 T. 851,00
Halleſche Maſchinen 35 317,79 Lond. I Litrt. 8 T. 29, 149
Harkorr St.Pr. conv. 27,99 Lond. l Lſtrl. 3 W. 20,35

do. Brückenb. conv. 9 125,50 Paris 100 Fr. 10 T. 81,95do. do. St.-Pr. 10 I145,60 Wien. Oe. W. 100 fl. 10 T. 163,70

Schluß -Courſe.

Aredit 210,99 Dur- Bodenbach.Somoarden 44,90 Gotthardbayhn. 170,00Dise. Komm. 191,80 Dortm. Nnion St.-Pr. 160,50Deutſche Vant 161,90 Laurahütte 128,25Darmſtädter Bank 140,75 Bochumer Gußſtahl. 132,10Berl. Handelsgeſellſchaft 140,25 Harpener Kohlen 138,40
Dresdner Bant 144,40 Hibernig 130,70Nationalbank f. Deutſchland 113,90 Nordd. Lloyd 94,69

Marienburg Mlawka 84,25 Ruſſ. Noten 219,25Oſtprenß. Südbahn 91,49 49 Ung. Goldrente 99,25
Nuſſ. Süd Weſtbahn 69,10 Jtal. Nenten 79,70Warſchau Wien 241.,75 80 Ruf

Hamb. Packet 99,90
Tendenz: ſtill
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Geraer rein wollene IClIeiderstoffe eupßehlt Frau Marie Kölbel, alter Markt 2, II.
Prfurter Ausstellungs-L.oose

ſind zu haben bei J. Barck Co., Gr. Ulrichſtraße 3 Rich. Schroedel,

à 1 Mark
Gr. Ulrichſtraße 50, M. Assmann,

Leipzigerſtraße 63, ſowie in den Cigarreu handlungen von S. Dessen, Neumarktſtr.-Ecke, C. IIahn, Gr. Steinſtr. 17,
F. Hartimann, Gr. Ulrichſtraße 2, A. ormann, Gr. Steinſtraße 38, Köhler c Pötzsch, Geiſtſtraße 32,
B. Licbau. Ranniſcheſtraße 12, G. Moritz, Gr. Steinſtraße 71, C. Matthes Nachf., Gr. Steinſtraße 44, C. Nebel-
sieck, Leipzigerſtraße 66, J. Neumann, Geiſtſtraße 3, Noack Lorenz,
Magdeburgerſtraße 64, C. II. Spierling, Poſtſtraße Stein brecher Jasper,
Magdeburgerſtraße 68, G. Wollschläger, Sternſtraße 11.

Gr. Steinſtraße 76, A. Saalſeld,
am Markt, Max Stoye,

[1347

n de Acht i i Sunerfſte e
verſehe man ſich mit Leſeſtoff aus

Engelhorns Allgemeine Romanbibliothek
Hilliger als die Feihbibliothek.

Preis pro Band 50 Pf., geb. 75 Pf.

G Vorräthig in allen Buchhandlungen und auf Bahnhöfen. Vollſtändiger
G otalog mit kurzer Jnhaltsangabe der bis jetzt erſchienenen über 250 Bände

gratis u. franko von J. Engelhorn in Stuttgart.

Von meiner Studienreise zu Frau Amalie Fonachim zurück-

gekehrt, nehme ich meine [1352Gesangstuncdien
Anmeldungen erbitte ich Mittags 1--3 Uhr.wieder auf.

Fargarete I e
e. he ee ern

SchwWweves

III

Bekanntmachung.
In unſerer Verwaltung iſt die Stelle

eines PolizeiSergeanten möglichſt ſo
ort zu beſetzen. Das Jahres-Gehalt
eträgt 1050 ſteigend von 5 zu 5 Jah

ren um je 75 c. bis zu dem Höchſtbe
trage von 1350

ußerdem wird zur Zeit eine Entſchä
digung für Hebung des Waochenmarkts
Stättegeldes und für Ueberwachung der
Biereinfuhr, ca. 50 betragend und
ein Kleidergeld in Höhe von 60 jähr
lich gewährt. Helm Seitengewehr und
Achſelklappen werden geliefert.

Die Anſtellung erfolgt zunächſt auf eine
6 monatliche Probezeit und dann auf Le
benszeit mit PenſionsBerechtigung.

Geeignete civilverſorgungsberech-
tigte Bewerber werden erſucht, ſich ſchleu
nigſt unter Einreichung ihrer Atteſte und
eines ſelbſtgeſchriebenen
uns zu melden.

Zeitz, den 1. Auguſt 1894.
Der Magiſtrat.

Gay I.

Bekanntmachung.
Montag, den 13. d. Mtis.,

ſoll von Vorm. 10 Uhr ab
das alte Fährgefäß
von der Fähranſtalt bei Grung an Ort

und Stelle öffentlich meiſtbietend ver
[1334kauft werden.

Hohenprießnittz, den 1. Aug. 1894.
Das Rentamt. K. Hilliger.

Jn einem durch die beſte Soole rühm-
lichſt bekannten, frequentirten Badeort
(Thüringens) iſt ein herrlich zwiſchen
Wäldchen und See gelegenes Etabliſſement,

Hotel und Penſion,
beſtehend aus 2 Logirhäuſern, Speiſeſaal

J und altdeutſcher Trinkſtube, nebſt großem

geheilt!
e Man geſtatte mir die Veröffentlichung folgenden Berichtes
Ich litt im Jahre 1882 an Lungenkatarrh, welcher chroniſch wurde
S und ſich ſtetig verſchlimmerte.e LungenblutungenJm Frühjahre 1886

S traten

ein, die mich 8 Wochen ans Bett feſſelten. Dieſelben wiederholten
ſich im Herbſte deſſelben Jahres und zwar jeden Tag, ſo daß ich

J bisweilen, trotz der Regungsloſigkeit, zu der ich verurtheilt war, bis
A zu Liter Blut tagsüber verlor. Jm Februar 1887, nach
S 14 wöchentlichem Krankenlager und täglichen Blutungen ſtand nach

Ausſage des Arztes, der Alles vergeblich verſuchte, meine Auf
S löſung bevor. Jch war zum Skelett abgemagert, empfand beiſpiel-

loſe innere Schmerzen und wurde in kurzen Zwiſchenräumen von
S Ohnmachten übermannt. Ohne fremde Hilfe war mir nicht die
geringſte Bewegung möglich, da wendeten ſich meine Angehörigen
D. an Herrn Paul Weidhaas, jetzt in Niederlößnitz bei Dresden,
h Hoheſtraße 69 wohnhaft, welcher in unſerer Gegend ſchon glückliche

Kuren ausgeführt hatte. Am 10. Februar 1887 begann ich mit der
Kur. Am 18. Februar konnte gemeldet werden, daß das Athmen
ſchon ein freieres war, daß die Blutungen nachgelaſſen hatten und
der Huſten ſeltener wurde. Am 28. Februar ſchrieb man an HerrnM Weidhaas, daß Hände und Füße dhnernd warm und geröthet

S blieben, während ſie vorher kalt wie Eis und durchſichtig wie Wachs
waren. Schmerzen und Blutauswurf waren ganz verſchwunden.

J Am 27. Februar hatte ich, nach 4 Monaten zum erſten Male, eine
Stunde im Polſterſtuhl geſeſſen, ohne Schwindel zu eimpfinden. Am

l 8. März waren Schlaf und Appetit gut und kein Nachtſchweiß mehr
S vorhanden, nur konnte ich vor Schwäche noch nicht laufen. Am
S 2. April konnte ich wieder über das Zimmer gehen. Drei Monate
nach Beginn der Kur reiſte ich in 18 ſtündiger Bahnfahrt ſelbſt
nach Dresden. Heute, nach mehr als 6 Jahren, leite ich ſchon

3 Jahre eine Handarbeitsſchule und habe in der ganzen pr. trotz
der Anſtrengangen in meinem Berufe, keinerlei Rückfall in das

S frühere Leiden zu verzeichnen, auch ahnt nach meinem Ausſehen
Niemand, daß ich je ſo krank geweſen bin. [1557

Betty Pricli, jetzt in Dortmund, Steinplatz 1.

55 7 e em 2 e e r8 T. J. 5 e e S e dVon den 9. Augnſt er. ab ſteht ein
großer Transport der beſten

„Bayeriſchen Zugochſen“
[1348

Gebr. Friecdum an wart 24.
ſehr preiswerth bei uns zum Verkauf.

a Mittwoch, den 8. d. Mts. habe wie-
n der einen Transport (1338

e Velgiſcher Arbeitspferde.
Wilhelm Stock.

g Permanente Auswahl complet gefahrener
Wagenpferde, Rappen, Braune, Füchſe,

Caroſſiers und Jucker
[1235bei

W ſle a. S.,F. W. Mertig. e erkrgerſe- 3.

Sangerhanſen.

et

Mosse, Berlin S. W.

J Schumaun,

Garten Fa milienverhältniſſe halber
unter den günſtigſten Bedingungen

zu verkaufen.
20,000 Mk. Anzahlung. Offerten unter
J. P. 6059 befördert Rudolf[1255

WVilIa
in Ballenſtedt a. Harz, dicht am Walde
mit 1200 (D Meter Garten, wegzugshal-
ber für 30 000 zu verkaufen. Näheres
unter Z. 1345 durch die Expedition d.
Zeitung erbet. Agenten verbeten. [1345

Ritterguts-Perkauf.
Mein Rittergut in der Nähe von Naum-

burg a. S., ca. Morgen Areal,
1 Stunde von Zuckerfabrik und Molke
rei, beabſichtige ich zu verkaufen. Näheres

nur an Selbſtkäufer unter Z. 1346 a.
d. Expedition d. Zeitung.

eEin Gut
von 650 Morgen durchweg guter Boden
im Kreiſe Oſterburg, nahe der Elbe, an
der Bahn gelegen ſoll wegen Kränk-
lichkeit des Beſitzers unter günſtigen Be
dingungen mit voller, bedeutender Ernte
verkauft werden. Offerten unter Z 932
an die Expedition dieſer Zeitung. [932

Tonkinrohrblumenstäbe,
bedeutend dauerhafter als die bisherigen
geſpaltenen Blumenſtäbe, empfiehlt billigſt

Gr. Steinſtr. 30.

Von „Blanka“ (au
Käthchen von Nord-
hauſen und Uranus)
und „Graf Hoyer von

L. J. Mangßfeld“ ſind 3 junge
S Jagdhunde (gew. am3. Apri 1894) abzugeben.

Domäne Karlsroda bei Roßla (Harz).
Rödel. [1296

20 Stück pr. fette Schweine

ſtehen zum Verkauf. [1299
Domaine Schönewerda bei Artern.

Das größte wohlſchmeckende Frühſtücks
gebäck ſowie Brod liefert
913) Karl Koch, Herrenſtraße 1.
1321] Obstverpachtunsg.

Die Aepfel, Birnen und Pflaumen
von meinem Gute ſind zu verpachten.

Petersdorf b. Landsberg. Troitzseh.

18, 000 M.
z. Hälfte d. Werthtaxe geſucht. Näh. bei
J. K. Strässner, Bernburgerſtr. 14.

3-4000 Mark
zur guten ſicheren Hypothek innerhalb der
Feuerverſicherung von pünktlichem Zins
zahler geſucht. Offerten unter Z 1248
an die Expd. d. Hall. Ztg. erbeten.

[1346

benslaufs bei
„ſ[1319 bei der Poſtanſtalt übergeben werden dürfen.f anſtalt die Abholung von v

Verkaufe mein schön gelegenes

S GUTvon 208 Morgen incl. s Morgen Wiese, dicht an der Pisenbahnstatio
und Chausse, mit vollständiger Ernte, darunter 40 Morgen Zuckerrüben, complettem
Inventar und gute Wirthschaftsgebäuden für 72 000 Mk. bei 20000 k. An-

zahblung. [126T. Korus,Nischwitz p. Güldenhof, Kr. Inowrazlaw.
Vaterländiſcher Frauenverein

(Zweigverein Halle a. S.)
Den geehrten und Wohlthätern unſeres Vereins theilen wir er

gebenſt mit, daß unſer Schatzmeiſter beauftragt iſt, die Jahresbeiträge für 1894 in
den nächſten Wochen einziehen zu laſſen. Wir rechnen darauf, daß unſere bisherigen
Mitglieder dem Vereine, der ſich nunmehr ſeit m als 25 Jahren als ebenſo noth
wendig wie ſegensreich ausgewieſen hat, ihre Treue bewaähren, ſowie daß neue
Mitglieder demſelben beitreten werden, und bitten darum um ſo hetzlicher, da die
Friedensthätigkeit deſſelben demnächſt eine weſentliche Erweiterung erfahren wird.

Mathilde von Voss. Lina Mühlmann. Antonie Dehne.
Anna Schmidt. [1332Bankier B. Steckner, Schatzmeiſter. Konſiſtorialrath Goebel, Schriftführer.

Bekanntmachung.
Es wird hiermit auf die Einrichtung aufmerkſam gemacht, daß den Packet

beſtellern auf ihren Beſtellungsfahrten Packete ohne Werthangabe zur Abgabeiſt auch geſtattet, bei der Poſt

acketen aus der Wohnung ſchriftlich zu beſtellen. Für
derartige Beſtellſchreiben oder Beſtellkarten kommt eine Gebühr nicht zur Erhebung;
dieſelben können in die Briefkaſten gelegt oder den beſtellenden Boten mitgegeben
werden. Die Packetbeſteller nehmen die Packete entweder innerhalb der Häuſer
ſelbſt, welche ſie zum Zwecke der Beſtellung bez. Abholung betreten, oder an den
jenigen Stellen entgegen, wo ihr Fuhrwerk jeweilig hält. Die Gebühr für Ein
ſammlung der Packete e äg 10 Pfg. für jedes Stück.

Halle (Saale), 2. Auguſt 1894.
Kaiſerliches Poſtamt S.

Schulze.

Steckbriefs-Erledigung.
Der unterm 24. Juli 1893 hinter dem Buchdruckerlehrling Otto Knöchel

aus Halle a. S. erlaſſene Steckbrief iſt erledigt. J. V. h. 841/93.
Halle a/S., den 31. Juli 1894.

Der Königliche Erſte Staatsanwalt.
4. bar redigertochter in mittleren JahrenDF Stellung erbült Jeder überall re ſter i n

hin umsonst. PFordere p. Postkarte Stellen- ſuchte c S

r Jin-West DeAuswahl. Courier., Berlin-Westend Sophienſtr. 7.
Tücht. geſ. Mädchen, nicht üb. 30 J.,

zur Führung einer Wirthſchaft u. ev. ſpät.
Verh. geſucht. Off. m. Gehaltsanſprüche
sub Z 1298 poſtlag. Halle a. S.

Pſene und geſuchte

Stellen

hegeOffene Stellen
Verwiethungen.

für 2 Hofverw. f. Güter b. Halle mit In meinem Hauſe, Gr. Steiuſty. 74,
400--450 Mk. 1 Okt, 2 Feldverwalter S iſt die bisher von Herrn Juſtizrath
ine J er Feld ver m Weber bewohnte [914r., 1 zweiten Feldverw. ſofordi 200 t 2 vofmeiſter d. Viagdebg. ganze I. Etage
und Leipzig, 2 Brennmſtr., 2 Ziegel-
brenner bei Binneweiss Große
Märkerſtr. 9. [1341Suche zum 1. Oktober Stellung Bureau T

als Feldverwalter, L mit ſeparatem Eingang und allem
bin 25 Jahr alt, Bauernſohn. Gute X Zubehör. Carl Steckner.
Zeugniſſe ſtehen zu Dienſten. 1322t Mangsfelderſtraße 59Adreſſen unter R. S. 24 an die Expd. freundl. Hofwohnung 1. Dit. zu verm.

d. Hall. Ztg.
Ein kl. möbl. Zimmer 1. Sept. zuEin verh. Gärtner, ehe e Pteſſtraße

1 Kind, mit guten Zeugniſſen, im Forſtfachl II. Etage 4 Stuben, 3 Kammern
erfahren, mit Jagd und Fiſcherei vertraut, Küche und Zubehör zum 1. Oktober zu

X I. Oktober zu vermiethen. Dieſelbe
X iſt hochherrſchaftlich eingerichtet,

beſteht aus 12 heizb. Zimm.,

x

G zum 1. Oktober Stellung. Herr vermiethen Breiteſtraße 16.

Wo r r r eeißenborn bei Freiberg S. ertheilt gern u.jede Auskunft. Gefl. Off erb. Schloß Laden, C n
gärtnerDäetze, Proſſen b. Schandau, Elbe.

Ein rhein. Weingutsbeſiter
ſucht für hieſigen Platz als Vertreter
einen cautionsfähigen, zuverläſſigen Ge
ſchäftsmann oder kleinen Veamten,
der auch in beſſ. Kreiſen verkehrt. [1328

Offerten unter J. P. E. an die Exp.
d. Bl. erbeten.

Infolge Todesfalles iſt die hieſige
Bezirks Hebammen Stelle
neu zu beſetzen.

t

paſſend, ſofort zu verpachten. [1353
Mangsfelderſtraße 59.

Zenkerſtraße 4
Wohnumg für 56 Thlr. zu vermiethen.

Seydlitzſtraße 2
Wohnung für 42 Thlr. zu vermiethen.

Marienſtraße 11
1. Oktober zu vermiethen herrſchaftl.

art.Wohn., 5 heizb. Zimmer mitQualificirte Bewerb erinnen, aber nur ar s Zu erfr.
ſolche mit den beſten ärztlichen Empfeh- daſelbſt 2 Tr. bei Hofmeiſter

lungen werden aufgefordert, ſich unter 2Einreichung ibrer Zeugniſſe ſchleunigſt bei Möblirte Wohnung

mir zu melden. hzu vermiethen Kl. Brauhausſtraße I.
Goſeck bei Weißenfels a. S.,

den 4. Auguſt 1894. 2 Werkſtellen mit Wohnung zu ver
miethen Großer Sandberg S.Der Amtsvorſteher.

Reilſtraße 23Hertwig.

Wohnung 125, 130 A. Ehrlich.14jähr. Mädchen
Ein gut möblirtes Zimmerzu leichter Arbeit geſucht

Kl. Brauhausſtraße mit Kabinet ſofort zu beziehen
Brüderſtr. 8.Gebildete Dame mittlerer Jahre

findet angenehme 1337 In ruhigem Hauſe 2 St., K., K., Z.
2. Etage, 90 Thlr. Charlottenſtr. 23.

1
Stellung als Geſellſchafterin Falbe Tee e vechechen

bei einer alleinſtehenden Dame. Offertende We t Laurentiusſtraße 5.an die Bade Verwaltung Wittekind
Böllbergerweg 11erbeten.

Geſ.: 1 Landwirthin, 360--400 Geh., Wohn. für 150, 210 u. 229 5. 1./10,
eine für 185 ſof. zu bez. R. Marr.2 Lehrmädchen f. Rittergüter, 2 Stützen.

Ranniſcheſtr. 20
Fr. M. Wantzlöben, Spiegelſtr. 1.

iſt die II. Etage per 1. Oktober fürund Kindermädchen werden geſucht
und nachgewieſen durch Pauline
Fleckinger Ranniſcheſtr. 5.

Land u. Stadtwirthſchafterinnen,
Kochmamſells, Köchin, Stuben, Haus

300 an ruhige, anſtändige Leute zu
vermiethen.

Für den Inſeratentheil verantwortlich: Director Louis Lehmann. Rotation druck der „Halleſchen Zeitung“ Halle (S. Leipzigerſtraße 87.
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